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Hohe Kommissare beraten DM-Kurs
20 - bis 25prozcntige Abwertung zu erwarten / Nur Frankreich zögert noch mit der Zustimmung

BONN . Nach der Rückkehr des amerikani¬
schen Hohen Kommissars M c C 1 o y aus Pa¬
ris , wo er am Montagabend mit dem ameri¬
kanischen Botschafter Bruce , dem Sonder¬
beauftragten für die ERP-Verwaltung in Eu¬
ropa, H a r r i m a n , dem französischen Mini¬
sterpräsidenten Q u e u i 11 e , sowie mit Fi-
nanzminisf.er P e t s c h e und anderen Mitglie¬
dern der fran- ösischen Regierung Besprechun¬
gen über die Festlegung des neuen Umrech¬
nungkurses für die DM geführt hatte , traten
am Dienstagmittag die drei alliierten Hohen
Kommissare auf dem Petersberg zu einer Be¬
ratung zusammen, in der erneut die Frage
de .; neuen Wechselkurses der DM behandelt
wurde.

Am Montagnachmittagtrat das westdeutsche
Bundeskabinett in wenigen Tagen zum fünf¬
ten Male zu einer Sitzung zusammen, ohne je¬
doch in der Frage der Neubewertung der DM
zu einem Ergebnis zu kommen

Ueber die Pariser Besprechungen McCloys
wurde bekannt , daß die französischen und die
amerikanischen Konferenzteilnehmer in zwei
Punkten verschiedener Meinung seien . Die
Amerikaner und die Deutschen wünschten eine
Abwertung der DM um 25 Prozent, während
die Franzosen eine nur 15prozentige Abwer¬
tung vorziehen würden . Außerdem bestünden
Unstimmigkeiten darüber , ob die Ausfuhr¬
preise der Ruhrkohle, die zum Teil nach
Frankreich exportiert . . ird, auf einen be¬
stimmten, für Frankreich günstigen Normal¬
satz festgelegt werden können.

Die Amerikaner befürworteten einen höhe¬
ren Abwertungssatz, um damit den deutschen
Export zu steigern und so die Lasten des
amerikanischen Steuerzahlers, der für die
Hilfsmaßnahmen der USA in Deutschlandauf-
kommen müsse , zu erleichtern. Französischer-
seits glaube man jedoch , daß ein hoher Ab¬
wertungssatz Deutschland auf den Weltmärk¬

ten eine allzu vorteilhafte Position verschaffe
und befürchtet eine zu scharfe Konkurrenz, für
die französische Exportindustrie.

Meldungen aus London , besagen , England
und die USA hätten sich darauf geeinigt, dem
von der deutschen Bundesregierung vorjje-
schlagenen Abwertungssatz von 25 Prozent zu¬
zustimmen.

Man nimmt an , daß ein Kompromiß mit
Frankreich auf der Basis einer 20prozentigen
Abwertung des Außenwertes der DM zu¬
standekommt.

Sitzung des Bundestages
25 Anträge stehen zur Diskussion

BONN. Der Bundestag ist am Dienstagnach¬
mittag zu seiner ersten Sitzung in dieser Woche
zusammengetreten. Es stehen insgesamt 25
Anträge zur Debatte.

Die Bayernpartei hat drei Anträge gestellt,
in denen Hilfsmaßnahmen für die bayerischen
Notstandsgebiete, die Ausarbeitung eines Ver¬
teilungsschlüssels für die Heimatvertriebenen
auf die Länder und die Aufstellung von Richt¬
linien für die Verteilung von Bundesaufträgen
an die Länder gefordert werden. Die WAV
tritt für eine Generalamnestie für Minderbela¬
stete und Mitläufer sowie für einen Straferlaß
für solche Vergehen gegen die Kriegswirt¬
schaftsgesetze ein , die bis zum 15 . September
1949 begangen worden sind , es sei denn, daß
diese eine besonders schwere Schädigung der
Volkswirtschaft verursacht haben. Die Zen¬
trumsfraktion wünscht ein Gesetz zum Schutze
der Bundesflagge . Die CDU/CSU möchte die
Regierung ermächtigt wissen , dringende Not¬
stände bei den Vertriebenen mit Zustimmung
des Bundesrats auf dem Verordnungswege zu
beheben

Debatte über Pfundabwertung eröffnet
Britische Regierung stellt Vertrauensfrage

LONDON. Am Dienstagnachmittag trat das
britische Parlament . zu der bereits in der vori¬
gen Woche angekündigten dreitägigen außer¬
ordentlichen Sitzung zusammen , um die Kon¬
sequenzen der Pfundabwertung zu erörtern

In der Entschließung , die dem Parlament
zur Abstimmung vorgelegt werden soll , heißt
es u . a . : „Das Parlament billigt das Vorgehen
der britischen Regierung bezüglich der Abwer¬
tung des Pfundes und die von den Ministern
der USA , Kanadas und Großbritanniens in
Washington in Aussicht genommenen Maß¬
nahmen zur Wiederherstellung des Gleichge¬
wichts der Handelsbilanz Pfund-Dollar, um
dadurch die Stabilität der Wirtschaft der Ster-

Ungarische Repressalien gegen Tito
Beschuldigungen aus dem Rajk -Prozeß wiederholt / Kardeij klagt an

BUDAPEST , Die ungarische Regierung hat
am Montagabend zehn Angehörige ddr jugo¬
slawischen Gesandtschaft in Budapest ange¬
wiesen, das Land innerhalb der nächsten 24
Stunden zu verlassen. In einer sehr scharf ge¬
haltenen Note an die Gesandtschaft wurde
festgestellt, der Prozeß gegen den ehemaligen
ungarischen Außenminister Rajk habe „be¬
wiesen , daß führende Mitglieder der jugosla¬
wischen Regierung an einem Komplott teil¬
genommen hätten , mit dem Ziel , die ungari¬
sche Volksdemokratie zu stürzen, führende .
ungarische Staatsmänner zu ermorden und
den Kapitalismus und den Faschismus wie¬
der einzuführen.“ Die jugoslawische Gesandt¬
schaft in Budapest habe eine Spionageorgani¬
sation unterhalten und Material an Mitglieder
der amerikanischen und der britischen diplo¬
matischen und militärischen Missionen , die als
Spione aufgetreten seien , geliefert.

Nach Meldungen aus Lake Success wandte
sich der jugoslawische Außenminister Kar¬
deij gegen antidemokratische Unternehmun¬
gen der UdSSR , insbesondere gegen den „un¬
erhörten Verleumdüngsfeldzug“ gegenüber
Jugoslawien, der nur den Zweck habe, die ei¬
gentlichen Ursachen zu dem Konflikt , der zwi¬
schen beiden Staaten entstanden sei , zu ver¬
tuschen. Kardeij wies dabei auf imperialisti¬
sche Tendenzen, auf die Vergewaltigung des
Grundsatzes der Gleichberechtigungder Staa¬
ten, auf die wirtschaftliche Ausbeutung ande¬
rer Staaten und schließlich auf die Einmi¬
schung in die inneren Angelegenheiten ande¬
rer Länder hin.

Albanien , Rumänien, Bulgarien und Ungarn
beschuldigte er , seit dem 1 . Juli eine ganze

Serie von Grenzzwischenfällen an der jugo¬
slawischen Grenze hervorgerufen zu haben.
In einem Augenblick , da so viel von dem
Grundsatz der Nichteinmischung in die inneren
Angelegenheiten anderer Länder gelegen sei ,
benutze man gerade diese Art der Interven¬
tion als Hauptwaffe in der internationalen Po¬
litik und schaffe damit eine Hauptquelle für
neue Kriegsgefahren.

Den Rajk-Prozeß bezeichnete Kardeij als
ein „macniavellistisches Phantasieprodukt“ ,
das einzig zum Zweck aufgezogen worden sei,
Jugoslawien zu verleugnen. In Belgrad sei
man erschüttert angesichts einer derart „grau¬
samen Komödie “ .

lingzone unabhängig von ausländischer Hilfe
zu garantieren .“

Politische Kreise Londons sind der Meinung ,
daß die Nachricht , daß die Sowjets über die
Atombombe verfügen, der Labourregierung
zumindest vorläufig das Leben gerettet habe.
Eine Sitzung der Parlamentsgruppe der La-
bour party habe ergeben, daß auch die Abge¬
ordneten, die sich bisher gegen die Abwertung
stellten, einlenkten und ohne ausdrücklich an¬
befohlenen Fraktionszwang sich geschlossen
hinter Attlee stellen werden.

In der zweieinhalbstündigen Unterredung
von Schatzkanzler Sir Stafford Cripps mit füh¬
renden Gewerkschaftsvertretern am Montag
wurden Fragen der Löhne und der Gehälter
sowie der Lebenskosten besprochen . Bisher
versagt jedoch der Generalrat des Gewerk¬
schaftskongressesder Regierungspolitik immer
noch seine Zustimmung. Weitere Besprechun¬
gen mit Regierungsmitgliedern werden jedoch
noch stattfinden.

Trotz der beruhigenden Zusicherungen der
Regierung machen sich in Großbritannien
schon auf vielen Gebieten die Folgen der Er¬
höhung der Dollarpreise fühlbar , besonders
bei den Lebensmitteln. Zahlreiche Kaufleute
haben bereits mit der Erhöhung der Preise
begonnen. Sie wollen sich damit die Möglich¬
keit sichern , später dieselben Warenmengen
wieder beschaffen zu können. Dazu kommen
die Auswirkungen der von der Regierung
selbst vorgenommenen Preiserhöhungen für
Kupfer, Blei , Zinn und Aluminium. Anderer¬
seits hat aber die Pfundabwertung auch be¬
reits die Ausfuhr nach Uebersee bedeutend
gefördert.

Bevin warnt die Sowjetunion
Baikanprobleme vor der UN / Keine Einmischung in China

FLUSHING MEADOWS . Am Montag ant¬
wortete der britische Außenminister Bevin
vor der UN-Vollversammlungauf die Ausfüh¬
rungen Wyschinskis vom vergangenen Frei¬
tag, die er als „wenig ermutigend“ bezeich¬
nete . Er versicherte, es würden keinerlei Ver¬
suche unternommen werden, sich in die Frage
der Regierungsform in China einzumischen .
Jedoch werde erwartet ,daß es gewisse inter¬
nationale Verpflichtungeneinhalte. Die sowje¬
tischen Drohungen gegenüber Jugoslawien,
insbesondere die Truppenbewegungen, cha¬
rakterisierte er als unvereinbar mit den wie¬
derholten Erklärungen der Sowjetunion, wo¬
nach alle schwebenden Angelegenheiten auf
dem Verhandlungswege im Rahmen der UN
geregelt werden sollten. Man müsse sich fra-

“- ' gen , ob die durch Moskau und Belgrad ange -
tu. kündigten Maßnahmen, nicht eine BedrohungÜ6 GcUlaE © für VOlksabstimmun g der Sicherheit und Unabhängigkeit Jugosla-

Einbeziehung Deutschlands in Europa-Union Wiens und damit auch eine Gefährdung des
PARIS . In einer Rede in Bordeaux hat Ge- “ "

neral des Gaulle erneut eine für alle freien
Völker Europas organisierte Volksabstimmung
gefordert. Eine von der Gesamtheit dieser Na¬
tionen gewählte Versammlung soll die verfas¬

sungsmäßigen Grundlagen einer europäischen
Union festlegen und diese dann sämtlichen
Bürgern Europas zur Ratifizierung vorlegen.
Der derzeitige Europarat sei nicht fähig , so be¬
gründete de Gaulle seine Forderung, das Werk
der Union eines Kontinentes zustandezubrin¬
gen . De Gaulle trat für eine unbeschränkte
EinbeziehungDeutschlands in die Europaunion
ein, um für das „von der Massenanziehungs¬
kraft jenseits des Atlantik bervorgerufene Di¬
stanzieren Englands vom europäischen Fest¬
land“ einenAusgleich zu schaffen . Europa könne
nur auf Grund einer Verständigung, ohne Zwi¬
schenvermittlung zwischen Deutschen und
Franzosen, und in völliger Ueberwindung der
Zwischenfälle in der beiderseitigen Geschichte
realisiert werden.

Weltfriedens darstelle. Der Druck der UdSSR
auf Belgrad sei mit dem , der auf die West¬
mächte in Berlin ausgeübt worden sei , zu ver¬
gleichen . Niemand könne erwarten , daß die
Westmächte untätig zusähen, wie Moskau dort
die gleichen Ziele verwirkliche, die es seiner¬
zeit in Prag erreicht habe.

Die Versicherungen des griechischen Mini¬
sterpräsidenten und Außenministers Tsal -
d a r i s , die griechische Armee werde sich
verteidigen, hege indessen keine Angriffsab¬
sichten , führten zu einer gewissen Entspan¬
nung, da man befürchtet hatte , die griechi¬
schen Truppen könnten bei der Verfolgung
Aufständischer auf albanisches Gebiet vor-
dringeh.

Der tschechoslowakische Außenminister
Clementis beanspruchte für seine Regie¬
rung das Recht , Kirchenführer „wegen Ver¬
rats “ gerichtlich zu verfolgen.

„ Privates Treffen“ der Vier
NEW YORK. Die Außenminister der USA,

der Sowjetunion, Englands und Frankreichs
trafen sich am Montagabend im Waldorf-
Astoria-Hotel zu einem 3Kstündigen Mei¬
nungsaustausch über den österreichischen
Staatsvertrag . Ein kurzes Kommuniquebesagt
lediglich , daß die Minister den Vertrag erör¬
terten und wahrscheinlich heute erneut zu
einer Sitzung zusammentreten würden.

Von zuständiger Seite wird festgestellt, daß
es sich nicht um eine offizielle Zusammenkunft
des Rats der Außenminister handelte, sondern
um ein privates Treffen, wenn auch die be¬
teiligten Personen die gleichen seien .

Die volle Waffenhilfe
WASHINGTON . Der Konferenzausschußdes

Senats und des Repräsentantenhauses einigte

sich am Montag auf die volle Summe der von
Präsident Truman vorgeschlagenen Waffen¬
hilfe in Höhe von 1 314 000 000 Dollar. Unter
dem Eindruck der letzten Meldungen über die
Fortschritte der Sowjetunion in der Atom¬
rüstung benötigte der Ausschuß nur wenig
mehr über drei Stunden, um sich zu einigen.

Auslandsreisen erleiditert
BERLIN . Aus einer am Samstag veröffent¬

lichten gemeinsamen amerikanischen und bri¬
tischen Verlautbarung geht hervor, daß die Be¬
völkerung der Bundesrepublik Deutschland in
Zukunft unter erleichterten Bedingungen ins
Ausland reisen oder auswandern kann . Die
bisher bestehenden Beschränkungen sollen
grundsätzlich aufgehoben und den deutschen
Stellen ein verstärkter Einfluß bei der Bear¬
beitung von Aureisegesucheneingeräumt wer¬
den.

Balkankrise
W.G. Der Ankläger im Prozeß gegen den

ehemaligen ungarischen Außenminister und
Generalsekretär der Arbeiterpartei hat , als er
für diesen die Todesstrafe forderte, unver¬
blümt davon gesprochen , daß Belgrad in ab-
sentia vor den Schranken stehe. Rajk ist nur
einer der zahlreichen Kommunistenführer —
Gomulka in Polen, Markos in Griechenland,
Xoxe in Albanien und KoStoff in Bulgarien — ,
die in der letzten Zeit auf sowjetisches Be¬
treiben beseitigt wurden . Allen wurden natio- '
nalistische und trotzkistische Abweichungen
vorgeworfen. Hinter dieser bolschewistischen
Terminologie verbirgt sich nichts anderes als
die Frage, ob die Macht Rußlands seinen Ver¬
bündeten und dem Weltproletariat oder ob
diese der Macht Rußlands dienen sollen .

Nirgends offenbart sich dies deutlicher als
in der Auseinandersetzung des Kremls mit
Tito . Die Stilisierung des Kominformkommu-
niqifes vom 28 . Juni 1948, durch das er geäch¬
tet wurde, ließ zunächst darauf schließen , daß
der Zwist ideologische Ursachen habe. Heute
wissen wir jedoch dank der Veröffentlichung
des Briefwechsels zwischen Belgrad und Mos¬
kau, der voranging, daß sein Abfall in den
realen Machtsphären des Geheimdienstes, der
Armee, der Außenpolitik und der Wirtschaft
begonnen hat . Die russischen Militär- und Zi¬
vilfachleute in Jugoslawien zogen ein eigenes
Spionagenetz auf, weshalb sie Tito seinerseits
streng kontrollieren ließ . Sie verlangten das
dreifache Gehalt eines jugoslawischen Mini¬
sters und beanspruchten eine Sonderstellung,
wie sie Herren , aber nicht Helfern anstehen
würde. Die Instruktionsoffiziere berücksich¬
tigten bei ihrer Arbeit weniger die spezifi¬
schen Gegebenheiten des Landes als die über¬
geordneten Bedürfnisse der Roten Armee. Ais
Tito die Abstellung dieser Mißstände fordert,
zieht Moskau beleidigt seine Experten zurück
Als er im November 1947 in Euxinograd mit
Dimitroff einen Beistandspakt abschließt, der
von beiden als erstes Glied einer P.^ ’ksn - und
Donaukonföderationbetrachtet wird , winkt die
Moskauer „Prawda“ ab . Während Bulgariens
Ministerpräsident daraufhin gehorsam kuscht,
zeigt sich Tito keineswegs damit einverstan¬
den, daß der Kreml aus Jugoslawien für sich
ein Sprungbrett zur Adria machen möchte ,
und liebäugelt mit gleichgesinnten Kreisen in
Albanien und Bulgarien weiterhin nach einem
selbständigen Balkanbund. Schließlich wird es
ihm immer deutlicher, daß auch die Handels¬
abmachungen von der Sowjetunion weniger
dazu benutzt werden, der Wirtschaft Jugo¬
slawiens um ihrer selbst willen aufzuhelfen
als dazu, sie ihrer eigenen gleichzuschalten

Unmittelbar nach dem Bannstrahl des Ko-
minform geben die Vereinigten Staaten Tito
als Köder 57 Millionen bisher blockierter Dol¬
larguthaben des alten jugoslawischen Staates
frei. Am 23. Dezember 1948 schließt Jugosla¬
wien mit England ein Handelsabkommen ab
!— über dessen Erweiterung wird gegen¬
wärtig verhandelt — , während Moskau vier
Tage darnach seine Lieferungen für 1949 auf
ein Achtel des bisherigen Umfangs herabsetzt.
Tito spricht offen von einem „Boykott“ . Dem
propagandistischen Notenkrieg, der im ver¬
gangenen Herbst über Spionage und Grenz¬
zwischenfälle zwischen Ungarn, der Tsche¬
choslowakei , Polen und Rumänien einerseits
und Jugoslawien andererseits entbrannt war,
folgen im Juni und Juli dieses Jahres die offi¬
ziellen Kündigungen der Handelsver¬
träge . Die sowjetisch-jugoslawische Hoch¬
spannung dieses Frühjahrs — Ende März hatte
die gesamte Weltpresse von Truppenkonzen¬
trationen berichtet — entlädt sich während
des Sommers in einen Notenwechsel ,
der sich auf sowjetischer Seite zu offenen Be¬
schimpfungen steigert. Anlässe dazu waren
die Tatsache, daß Rußland im Juni auf der
Pariser Außenministerkonferenz seine bishe¬
rige Unterstützung der jugoslawischen Ge¬
bietsforderungen an Oesterreich zurückgezo¬
gen hatte , und daß Tito 31 in Jugoslawien
lebende Sowjetbürger verhaften ließ . Am
11 . August erklären die Russen, sie könnten
Jugoslawien nicht mehr als Bundesgenossen,
sondern nur noch als Feind betrachten. Am
18. drohen sie mit „wirksamen Schritten" und
stacheln die jugoslawischen Kommunisten auf,
ihre Führer abzusetzen. Am 29 . werden die
Mitglieder der Belgrader Regierung als
„schwarze Verleumder“ , „wilde Faschisten“,
„hinterlistige Verräter“ und „imperialistische
Aggressoren “ bezeichnet .

Eine bewaffnete Aktion ist angesichts des
bevorstehenden Winters trotzdem nicht zu er¬
warten . Moskau will aber offenbar einen Par¬
tisanenkrieg gegen Tito in dessen eigenem
Lande entfesseln. Was es auf der soziologisch¬
parteipolitischen Ebene nicht erreichen konnte,
das versucht es nun auf der völkischen durch¬
zusetzen . Die alte Kluft zwischen Mazedoniern
und Serben wird wieder aufgerissen. Der
Kreml operiert mit dem Gedanken, das zwi¬
schen Bulgarien, Jugoslawien und Griechen¬
land dreigeteilte Mazedonien unter bul¬
garischen Auspizien zusammenzufassen. Der
kominformtreue Führer der griechischen Kom¬
munisten, Zachariades , und der vor kur¬
zem zum bulgarischen Außenminister er¬
nannte Poptomoff , ein geborener Pirin-
Mazedonier, sind Werkzeuge dieser Konzep -
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tion. Deshalb stellt Tito die bisherige Unter¬
stützung der griechischen Aufständischen ein
und schließt am 10. Juli die Grenze , womit er
der Athener Regierung den entscheidenden
Sieg über die Rebellen ermöglicht . Damit hat
er nicht nur die Moskauer Mazedonienpläne
getroffen, sondern sich auch gleichzeitig die
Gunst der Protektoren Griechenlands , d. h . die
der Vereinigten Staaten, erworben. Es ist kein
Zufall, daß er in den ersten Septembertagen
von der amerikanischen Export- und Import¬
bank die langersehnte Anleihe erhält.

Das Haupthindernis, das ihn noch von den
Westmächten trennt , ist das autonome Triest .
Es bildet einen Stein des Anstoßes zwischen
Jugoslawien und Italien, dessen Ansprüche
durch die Westmächte vertreten werden,

’ die
sich — um de Gasperi im 'seinerzeitigenWahl¬
kampf zu helfen — im März 1948 für eine
Rüdegabe Triests an Italien erklärt haben.
Doch seit einigen Wochen hat man den Ein¬
druck, als sei Tito bemüht, eine Entspannung
mit seinem westlichen Nachbarn herbeizufüh¬
ren. Die Unterredungen mit Vertretern des
Vatikans auf der Insel Brioni , die zu einer Er¬
leichterung der Haft des Erzbischofs Ste¬
pin ac geführt haben, der Handelsvertrag
vom 4. und das Reparationsabkommenvom 6 .
August deuten in diese Richtung .

Der Kreml kann das ansteckende Geschwür
des Titoismus in seiner Satellitensphäre
keinesfalls weiterfressen lassen . Einen Krieg
möchte er offenbar nicht riskieren, da dieser
kaum lokalisiert werden könnte. Also bleiben
nur zwei Möglichkeiten : entweder Tito beugt
sich oder er wird durch wirtschaftliche Blok-
kade geschwächt und von innen her gestürzt.
Die erste Lösung ist nach allem, was geschehen
ist , kaum mehr wahrscheinlich, gegen die
zweite hat sich Tito durch den Ausbau seiner
Polizei wie durch die Wirtschaftsannäherung
an den Westen gewappnet.

Auf die Dauer wird er sich freilich nicht
in einem politischen Niemandsland hal¬
ten können. Je stärker er in ökonomische Ab¬
hängigkeit vom Westen gerät, desto mehr wird
er sein Regime im Sinne seiner demokratischen
Helfer ändern müssen . Er wird allerdings die¬
sen Weg nur vorsichtig beschreiten können,
um nicht seine eigenen Parteigänger zu ver¬
lieren und eben dadurch Wasser auf die Müh¬
len Moskaus zu leiten. Die Westmächte werden
ihrerseits behutsam und diplomatisch Vor¬
gehen und ungeachtet ihrer Vorkriegskapitals¬
anlagen in Jugoslawien auf imperialistische
Methoden alter Art verzichten müssen. Einer
klugen Politik der Vereinigten Staaten böte
sich die Gelegenheit , auf dem Wege über
freundschaftliche Beziehungen zu Jugoslawien
die schwer verdaulichen politischen Folgen
der Ablehnung des Churehillschen Invasions¬
planes im Südosten , durch den Rußland vom
Donaubecken abgeschranktwerden sollte , wie¬
der gutzumachen . Washington wird sich um so
ernsthafter um Belgrad bemühen müssen , als
durch die jüngsten Enthüllungen Trumansüber
die russischen Atombombenversuche auch die
Balkankrise eine bedrohlichere Bedeu¬
tung gewonnen hat .

Die Fronten versteifen sich
Die Folgen der CDU-Konferenz in Windeck

Arnold bei Adenauer
Aenderung der deutsch -holländischen Grenze

BONN. Dr . Adenauer hat am Montag den
Ministerpräsidenten Arnold von Nordrhein-
Westfalen empfangen. Dieser hat den Bundes¬
kanzler gebeten , wegen der jüngsten hollän¬
dischen Grenzveränderungen bei den Hohen
Kommissaren vorstellig zu werden (Hollän¬
dische und britische Beamte haben am Sams¬
tag die deutsch-holländische Grenze im Zipfel
von Wyler nordwestlich von Cleve so verlegt,daß Holland ein etwa einen km langen, rund
10 000 qm umfassenden Gebietsstreifen erhält,auf dem sich eine Schmiede und ein Bauern¬
hof mit etwa 10 Einwohnern befinden ) . Die
Aussprache führte , auch was die übrigen Pro¬
bleme des Landes Nordrhein-Westfalen be¬
trifft — Ruhrbehörde, Wohnungsbau , Sozial¬
politik —, zu einer Uebereinstimmungder bei¬
derseitigen Auffassungen.

th. STUTTGART . Das Ergebnis der Bespre¬
chungen zwischen den Führern der nordbadi¬
schen und südbadischen CDU auf Schloß Wind¬
eck bei Bühl hat seine Wirkung auf hiesige
politische Kreise nicht verfehlt. Die Tatsache ,
daß die nordbadischeCDU, deren Vorsitzender
Fridolin Heurich bisher als Anhänger des
Südweststaatgedankens gegolten hat, sich ent¬
gegen allen Erwartungen mit dem Abstim¬
mungsmodus , wie ihn der südbadische Ent¬
wurf für eine „Vereinbarung“ vorsieht, ein¬
verstanden erklärt hat , läßt aufmerksame Be¬
obachter vermuten, daß wesentliche Teile der
nordbadischen Bevölkerung einer Vereinigung
der beiden Teile Badens gegenüber einem
größeren Verbände den Vorzug geben würden.

Die Tragweite der Uebereinstimmung in
Windeck geht auch aus einer Stellungnahme
von Ministerpräsident Dr. Maier hervor. Er
sagte, der Beschluß der gesamtbadischen CDU
wolle nichts anderes bezwecken als die Her¬
stellung der alten Länder Württemberg und
Baden , Die Erfüllung solcher Herzenswünsche
würde sich jedoch an „sehr harten Tatsachen
stoßen “ . Dr. Maier erklärte , man dürfe ge¬
spannt sein , welche praktischen Vorschläge
im Stuttgarter Landtag jetzt gemacht würden,
um die württembergisch-badische Verfassung
aufzuheben. Die Verfassung begünstige zwar
einen Zusammenschluß der drei Länder, sie
sehe jedoch eine Trennung des württember-
gisch-badischen Staatsverbandes nicht vor .

Staatspräsident W o h 1 e b hat in einer
Presseerklärung die Stellungnahme Dr. Maiers
scharf angegriffen . Wohieb meinte, die von
Dr . Maier geäußerten verfassungsrechtlichen
Bedenken seien nur ein Vorwand , um eine
Volksabstimmung mit alternativer Fragestel¬
lung (Südweststaat oder Herstellung der alten
Länder) zu hintergehen, weil er deren Aus¬
gang befürchte.

In maßgeblichen Kreisen Stuttgarts wird an¬
gesichts dieser weiteren Kontroversen vor dem

„Damoklesschwert eines Bundesgesetzes “ ge¬
warnt , das zur Wirkung kommen könnte, wenn
sich eine Regelung in eigener Regie nicht her¬
beiführen lasse .

In einer Entschließung haben der Stadtrat
von Mannheim, die Industrie- und Handels¬
kammer Mannheim und der Gewerkschafts¬
bund, Ortsausschuß Mannheim , sich gegen die
Behauptung gewandt, in Nordbaden sei in der
Frage der Bildung des Südweststaates ein
Stimmungsumschwungzugunsten der Wieder¬
herstellung der früheren Länder Württemberg
und Baden eingetreten. Die Entschließungbe¬
tont , daß Ländergrenzen in diesem Raume
sinnwidrig erschienen , da die Aufsplitterung
Deutschlands in zu kleine Länder wirtschaft¬

lich, politisch und kostenmäßig gleich bedenk¬
lich sei . Die Wiederherstellung der alten würt¬
temberg-badischen Grenzen müßte daher als
ein verhängnisvoller Rückschritt betrachtet
werden. Die Unterzeichnerbetrachten auch die
Bestrebungen, einen selbständigen Landesbe¬
zirk Nordbaden mit eigenem Etat in dem Ver¬
einigten Land Nordbaden-Nordwürttemberg
aufrechtzuerhalten, mit Besorgnis . Diese
nordbadischeSonderverwaltung habe Sich schon
bisher als ein Hemmnis für die vollständige
Verschmelzung der beiden Landesteile erwie¬
sen .

Die Teilnehmer der badischen CDU-Konfe¬
renz von Windeck haben jetzt eine offizielle
Erklärung herausgegeben, in der eine beschleu¬
nigt durchzuführende Volksabstimmung mit
der Fragestellung nach Wiedervereinigungder
früheren Länder oder Schaffung eines Süd¬
weststaates gefordert wird.

wKein Grund zu Panikstimmung “
Sowjetische Atomexplosion „wichtigstes Ereignis des Jahres “

WASHINGTON . Der stellvertretende ameri¬
kanische Außenminister Webb erstattete am
Montag Präsident Truman Bericht über die
anglo-amerikanischenBesprechungenzurAtom¬
energiefrage, die seit Mitte vergangenerWoche
in Washington stattflnden. Webb deutete spä¬
ter an , daß von jetzt an Atomenergiekonfe¬
renzen mit Großbritannien und Kanada „kon¬
tinuierlich“ abgehalten würden, was auf eine
bedeutend engere Zusammenarbeit unter den
drei Nationen in dieser Frage für die Zukunft
hindeutet.

Aus Washington wird gemeldet , daß man
die Nachricht , die Sowjetunion verfüge über
die Atombombe , als das vielleicht „wichtigste
Ereignis der internationalen Politik“ in diesem
Jahr ansieht, und nunmehr zahlreiche ameri¬
kanische -Parlamentarier so weit gingen , eine
Reise Trumans nach Moskau zu empfehlen,
damit er sich an Ort und Stelle mit Stalin über
die jüngste Entwicklung verständigen könne.

Nachrichten aus aller Weit
FRANKFURT . Zwei amerikanische Studenten ,

die am 10. August irrtümlich die Zonengrenze
überschritten hatten und seither von den sowje¬
tischen Behörden festgenommen wurden , sollen
heute den amerikanischen Behörden übergeben
werden .

BERLIN . Nach Berliner Zeitungsmeldungen
wurde zur Ausbeutung der vor kurzem im
Mansfelder Kupferschiefergebiet entdeckten
Uranvorkommen eine „Wismuth -A .G . Eisleben “
gegründet . Tausend Arbeiter sollen bereits ver¬
pflichtet worden sein .

HELSINKI . Die anläßlich der finnischen
Streiks im August dieses Jahres aus dem Ge¬
werkschaftsbund vorläufig ausgeschlossenen kom¬
munistisch orientierten sieben Gewerkschaften
wollen die für ihre Wiederaufnahme gestellten
Bedingungen , nämlich die Respektierung der
Statuten des Verbands und die Befolgung sei¬
ner Anordnungen , annehmen .

PARIS . Europa wird nach den vorliegenden
Angaben von 14 Ländern in diesem , Jahr mit

‘einer Rekordweizenernte rechnen können .
ROM. Gaspare Pisciotta , ein Stellvertreter

des sizilianischen Banditenkönigs Salvatore Gui-
liano , dementierte mit Briefen an die Redaktio¬
nen verschiedener italienischer Zeitungen ent¬
rüstet die Nachricht von seiner Gefangennahme .
Dem Brief war ein Bild zugefügt , das ihn hoch
zu Pferd zeigte . Außerdem teilte er mit , er sei
„frei , gesund und zum Kampf bereit “ .

NEW YORK. Der 31jährige Fürst Alexander
von Hohenlohe wurde am Sonntag in New York
mit ’ einer Schußwunde in seiner Wohnung auf¬
gefunden und in das Krankenhaus eingeliefert .
Man nimmt an . daß ein Selbstmordversuch vor¬
liegt .

WASHINGTON . Der republikanische Senator
Langer forderte mit der Begründung , die USA
hülfen Deutschland mit der einen Hand , wäh¬
rend sie mit der anderen niederrissen , die Ein¬
stellung der Demontage deutscher Fabriken .

WASHINGTON . Die amerikanische Regierung
will den Kongreß ersuchen , die Gesetze über die
Besteuerung von Einkommen , die im Auslande
verdient werden, . zu lockern . Diese Maßnahme

ist als Anreiz für 'die Investierüng von Privat¬
kapital außerhalb der USA gedacht .

MEXIKO CITY. Bei ■einem Flugzeugunglück
kamen in Mexiko 28 Personen ums Leben .

TOKIO . Bei einem Brand , der in einem Wa¬
gen des Schnellzugs Kyoto -Kobe ausbrach,
wurden 140 Reisende zum Teil sehr schwer ver¬
letzt ,

' da der in voller Fahrt sich befindende
Zug erst zum Stehen gebracht werden konnte ,
als der Wagen fast völlig ausgebrannt war .

KANTON . Die Streitkräfte der chinesischen
Kommunisten eröffneten am Montag den seit
langem erwarteten Vorstoß in der Provinz
Kwantung . Ein Teil der Truppen soll bereits
144 km nordöstlich von Kanton stehen .

BOMBAY . 60 Araber , die auf selbstgebauten
Booten . über den Persischen Golf nach Indien
kamen , führten nach Angaben der Zollbehörden
insgesamt 1250 Unzen Gold mit sich , das aller¬
dings nicht ganz einfach zu entdecket * war , da
die Araber es vorsichtshalber verschluckt hat¬
ten . Die Schmuggler hatten jedoch nicht bedacht ,
daß die Zollfahndungsstelle über Röntgenappa¬
rate verfügen könnte .

AmerikanischeFachleutenehmen an, daß die
Sowjetunion fähig sei , in einem etwaigen
Kriegsfall gegpn jede amerikanische Großstadt
von über 200 000 Einwohner eine Atombombe
zum Einsatz zu bringen.

In diplomatischen und militärischen Kreisen
der USA herrscht die Meinung vor, daß die
USA-Regierung sich nunmehr im verstärkten
Maße darum bemühen werde, eine scharfe
Kontrolle der Atomenergieerzeugung in der
ganzen Welt herbeizuführen. Zu diesem
Zwecke werde man sich bemühen, so rasch als
möglich die Einstellungder Sowjets hinsichtlich
einer wirksamen Atomkontrolle, im Rahmen
der UN oder auch außerhalb dieser Organisa¬
tion, zu ergründen.

Der deutsche Atomforscher Nobelpreisträ¬
ger Prof. Hahn vertrat in einem Presseinter-
view über die Bedeutung der Atomexplosion
in der UdSSR erneut den Standpunkt , daß
kein Grund zu einer Panikstimmung vorhan¬
den sei . Prof. Hahn hält es jedoch nunmehr
durchaus für möglich, , daß die Sowjets im Be¬
sitz der Atombombe seien .

Auf die Frage, ob es einen sicheren Schutz
gegen die Atomstrahlen gebe , erwiderte Prof.
Hahn: „Ja , in der Form eines völlig abge¬
schlossenen Raumes , der mehrere Meter unter
der Erde liegt und eine eigene Belüftung be¬
sitzt. Die unmittelbare Gefahrenzone wird all¬
gemein stark überschätzt. Ihr Wirkungsradius
dürfte 10 km nicht überschreiten. Die Anga¬
ben , daß die siebte bisher zur Explosion ge¬
brachte Atombombe in den USA SOOOmal wir¬
kungsvoller gewesen sei als die erste , hält
Prof. Hahn für ausgeschlossen .

Heu8 will keine Geschenke
Dr . Böx Pressechef der Bundeskanzlei

BONN. Wie das Bundespräsidialamtmitteilt,
hat Prof. Dr. Theodor H e u ß seit seiner Wahl
zum Bundespräsidenten viele wertvolle Ge¬
schenke erhalten . Er bittet die Bevölkerung,
in Zukunft von solchen persönlichen Gaben
abzusehen und dafür den Gegenwert der ihm
zugedachten Geschenke der sozialen Fürsorge,
insbesondere den Kriegsopfern, zukommen zu
lassen. Der Bundespräsident würde sich freuen,
wenn von dieser Möglichkeit unter gleichzei¬
tiger Benachrichtigung seines Büros reichlich
Gebrauch gemacht würde.

Dr . - Heinrich Böx wurde am Montag zum
kommissarischen Leiter der Pressestelle der
Bundeskanzleiberufen.

22000 übernommen
Die Umsiedlungsaktion in Südwürttemberg
TÜBINGEN . Wie der Staatskommissar für

die Umsiedlung, Dr . Schäfer , mitteilte, ist
bis jetzt die Umsiedlungsaktionplanmäßig vor
sich gegangen. Bis Ende September wurden
aus Holstein 6000, aus Niedersachsen6500 und
aus Bayern 5500 Heimatvertriebene übernom¬
men . Auf das Kontingent aus Bayern werden
die bisher eingetroffenen 4500 illegalen Grenz¬
gänger angerechnet. Monatlich sind also seit
der planmäßigen Umsiedlung etwas über 7000
aufgenommen worden. Man rechnet damit,
daß Ende November die vorgesehene Zahl von
etwa 35 000 erreicht sein wird. Während der
Wintermonate werden keine Umsiedlungen
vorgenommen, dagegen sollen dann im näch¬
sten Jahre die vertraglich vorgesehenen wei¬
teren 40 000 Heimatvertriebenen von uns über¬
nommen werden. In der letzten Zeit war die
Vermittlung in Arbeitsplätze schon nicht mehr
immer möglich , doch sind die Verhältnisse
in den einzelnen Kreisen sehr verschieden .
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„ Ich habe lange Geduld gehabt , weil ich
dich liebe !“ sagte er mit pathetischem Ton¬fall. „Ich hatte immer gehofft , daß du eines
Tages von selbst dazu gelangen würdest, deinVerhalten mir gegenüber zu korrigieren! Da
dies bedauerlicherweise nicht der Fall ist ,darfst du es mir nicht verdenken, wenn ich
gesonnen bin , die Konsequenzen zu ziehen ,die ich mir und meiner Ehre schuldig bin !“

Inge hob den Kopf .
„Wie soll ich das verstehen?“
Er glaubte, Angst oder Schreck in ihren

Zügen entdeckt zu haben und triumphierte
innerlich . Der erste Hieb hatte gesessen ! Nun
mußte der zweite , stärkere folgen !

„Ich bin ein Feind jeglicher Unklarheiten.Ich bin heute gekommen , um zwei genau
präzisierte Fragen an dich zu richten ! Er¬
stens : ob du gewillt bist , deine Kälte und
Schroffheit mir gegenüber abzulegen find mir
wieder herzlich wie früher zu begegnen ? “

„Und zweitens ? “ fragte Inge , in der Zorn
über Frenzens Arroganz und Spott über sein
selbstherrliches Wesen sich ablösten .

. .Zweitens möchte ich nun endlich den ge¬nauen Zeitpunkt unserer Heirat wissen ! Ichhabe nicht Lust , zum Gespött meiner Be¬kannten zu werden , die über das fortgesetzteHinausschieben unserer Heirat schon mehrals genug reden!“
Inge lehnte sich im Stuhle zurück . In über¬legener Ruhe betrachtete sie Frenzen .

„Und wenn ich mich weigere , dir auf deine ,wie du so hübsch sagtest: genau präzisierten
Fragen eine befriedigende Antwort zu ge¬
ben ? “

Er hörte den Spott aus ihren Worten und
wollte auffahren ; aber er zwang sich zu ge¬
messener Ruhe /

„Dann würde ich darin den Beweis erblik-
ken müssen , daß dir an mir und meinen
Wünschen nichts mehr gelegen Ist ! Das wäre
natürlich gleichbedeutend mit dem Abbruch
unseres Verlöbnisses !“

Ein Gefühl der Erlösung von schwerer, un¬
erträglicher Last rauschte über Inge hin. Was
sie seit langem ersehnt hatte : von Frenzen,mit dem sie nichts mehr verband, vielleicht
nie etwas verbunden hatte , befreit zu wer-

. den , war nun der Erfüllung nahe. Er- selbst
hatte den ersten Schritt dazu getan ! Nun gab
es kein Zurück mehr!

„Ich glaube , das wäre das Vernünftigste,
was wir tun können , Walter!“ sagte sie und
lächelte .

Frenzen verfärbte sich.
Das hatte er nicht erwartet ! Darauf hinaus

lief also ihre Absicht ! Deshalb die geflissent¬
liche Abkehr von ihm ! Jetzt durchschaute er
ihr falsches Spiel !

Aber sie sollte ihn kennenlernen! Ungestraft
setzte man ihm , Walter Frenzen, nicht den
Stuhl vor die Türe!

Die Wut , daß sein kaltblütig verfolgterPlan, den er schon erreicht zu haben wähnte:
Inge Jacobi zu erringen und mit ihr Herr
ihrer Fabrik und ihres Reichtums zu werden,
zu Nichts geworden war, ließ ihn alle Selbst¬
beherrschung vergessen .

„ Ich habe mich also nicht getäuscht ! Du
hattest .wohl gedacht , ich merke nicht , was für
ein liebliches Theater sich hinter meinem
Rücken abspiele ?“

„Du sprichst in Rätseln, Walter!“
„Du scheinst ja deine Ansprüche , was die

Männer betrifft , ganz gehörig herabgeschraubtzu haben, meine Liebe ! Aber über den Ge¬

schmack läßt sich bekanntlich nicht streiten !“
Mit einem Rüde erhob sich Inge.
„Was soll das heißen?“
,„Daß ich deine Vorliebe für deinen hüb¬

schen Chauffeur schon längst bemerkt habe!
Meinst du , die zärtlichen Blicke , die du ihm
zugeworfen hast , wenn wir zusammen aus -
fuhren , seien mir entgangen? Zu deinen Gun¬
sten hatte ich bisher zwar angenommen , daß
es sich um eine kleine Schwäche für diesen
blonden Herrn gehandelt habe ; seitdem ich
aber vorhin vom Fenste» aus die Feststellung
machte , daß du aus seiner Wohnung herab¬
kamst, bin ich mir darüber im klaren , daß
ich deinen Geschmack und deinen Stolz doch
ganz erheblich überschätzt hatte !“

Regungslos ließ Inge seine geiferndenWorte
über sich ergehen. Sie wollte ihm widerspre¬
chen , ihm Einhalt gebieten; aber etwas lähmte
ihren Willen . Sie griff hinter sich , tastete nach
der Lehne ihres Sessels .

„Das wagst du , mir ins Gesicht zu sagen ? “
stieß sie dann heiser hervor.

Sie sah seine höhnischen Blicke triumphie¬
rend auf sich gerichtet; das riß sie aus ihrer
Erstarrung.

Ihre Hand wies zur Türe.
„ Ich brauche Ihnen wohl nicht zu sagen , was

S-' e zu tun haben, Herr Doktor ! sagte sie mit
eisiger Kälte, während in ihr alles yor maß¬
loser Empörung tobte.

Er verneigte sich ironisch .
„Ich gehe schon ! Oder fürchteten Sie viel¬

leicht , daß ich Ihrer Liebe zu dem schönen
Chauffeur ein Hindernis in den Weg legen
würde? Diesen Ehrgeiz besitze ich nicht !“

Krachend schlug die Türe hinter ihm zu.
Inge hatte ein Dröhften in den Ohren. Ihre

Blicke jagten umher, als wisse sie nicht mehr,
wo sie sich befand.

Was war das gewesen ? Dieses Ungeheuer¬
liche . . . Unfaßbare? . . . Was hatte Frenzen ge¬
wagt, ihr ins Gesicht zu sagen ? . . .

Sie liebe ihren Chauffeur Weltien ? . .
Inge preßte plötzlich die Hände auf das

wild schlagende Herz. Ihre Augen verschleier¬
ten sich. Die Gedanken an den Zusammen¬
stoß mit Frenzen verwehten; nur die paar
Worte lohten flammengleich in ihr :

„Ihre Liebe zu dem schönen Chauffeur . . .“
Was bisher nur unklar in ihr sich geregt

hatte , was wie ein Spielen mit unwirklichen
Gedanken, mit träumerischen Empfindungen
und Wünschen gewesen war — in diesem Au¬
genblick wurde es ihr zur Gewißheit.

Sie wußte, daß sie Weltien liebte, daß sie
ihn geliebt hatte , vielleicht schon von jener
Stunde an , als er ihr zum ersten Male gegen¬
übergetreten war.

Ein peinliches Zusammentreffen
An diesem Tage verließ Inge Jacobi früher

als sonst die Fabrik.
Als sie daheim ankamen, sagte sie zu Wel¬

tien:
„Sie können den Wagen hier stehen¬

lassen ! In einer Stunde müssen Sie mich ins
Adlon fahren !“

Selbstvergessen sah Weltien ihr nach , als
sie ins Haus ging . Wie freundlich hatten ihre
Augen ihn wieder zum Abschied gegrüßt!

Wie tief beseligte ihn jedes , auch das be¬
langloseste ihrer Worte ! Stand nicht dahin¬
ter Unausgesprochenes , um das nur sie beide ^wußten?

Ein unsichtbares Band schien seit Tagen sie
zu umschlingen . Immer wieder begegneten
sich ihre Blicke , scheu , und doch voll verhal¬
tene’.' Zärtlichkeit.

Gedankenverloren ging Weltien in seine
Wohnung hinauf.

Seit wann war eigentlich dieses Neue zwi¬
schen ihnen? . . War es nicht seit jenem Tage ,
als Inge bei ihm oben gewesen war und bald
darauf Dr . Frenzen mit verstörtem Gesicht
die Villa verlassen hatte ? . . , Er, Fred, hatte
am Fenster hinter dem Vorhang gestandenund einen wütenden Blick aufgefangen, den
Frenzen zu ihm emnorgeworfen hatte.

(Fortset7uns folgt )
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Ein Staatsbankett im Kreml
Zur Unterzeichnung des deutsch -sowjetischen Freundschaftsvertrages vom 28 . September 1939

Bo. Für die Moskauer war es ein merkwür¬
diger Anblick , als sie am 27. September 1939
über dem Flughafengebäude auf dem Cho-
dinkafelde die Hakenkreuzflagge — das Sym¬
bol der Todfeindschaft gegen den Bolschewis¬
mus — wehen sahen . Die Ehrung galt dem
Außenminister des „Dritten Reiches “

, Joachim
von Ribbentrop , der innerhalb weniger Wochen
zum zweiten Male in die Stadt des Kremls
gekommen war . Aber es flatterte nicht nur die
Fahne des nationalsozialistischen Deutschlands ,
sondern auch eine Elitetruppe der sowjetischen
Luftwaffe war angetreten , um dem Abge¬
sandten Hitlers die Honneurs zu erweisen .

Nichts konnte die Entwicklung der neuen
deutsch -sowjetischen Freundschaft deutlicher
demonstrieren als dieser Empfang und die äu¬
ßere Gestaltung des zweiten Staatsbesuches
des deutschen Außenministers .

' Noch vor fünf
Wochen , am 23 . August , hatte sich die So¬
wjetregierung bei der Ankunft Ribbentrops
auf eine sehr formelle Begrüßung beschränkt ,
bei der gerade noch die protokollarischen For¬
men gewahrt wurden , auf die ein fremder
Minister Anspruch erheben konnte . Diesmal
jedoch wollte man in Moskau freundlich sein .
Stalin nahm dabei bewußt die verhaltene Kri¬
tik orthodoxer kommunistischer Kreise in
Kauf , die sich mit dem Hakenkreuz auf einem
Regierungsgebäude der „Bastion der Welt¬
revolution “ und einer Ehrenkompanie von
Rotarmisten für den Nazivertreter Ribben¬
trop nur schwer abfinden konnten .

Allerdings bestand auch ein wesentlicher
Unterschied in der Vorgeschichte der Besuche
im August und September 1939. Im Sommer
hatte Hitler dringend darum gebeten , daß sein
Außenminister im Kreml empfangen würde ,
wo er mit Stalin den Kaufpreis für die rus¬
sische Neutralität in dem bevorstehenden
deutsch -polnischen Kriege vereinbaren sollte . •
Nach wohlberechnetem taktischen Zögern hatte
der Rote Diktator schließlich seine Einwilli¬
gung zur Reise Ribbentrops erteilt . Jetzt , im
Herbst , war es dagegen die Sowjetregierung
selbst , die einen Vertreter Hitlers nach Mos¬
kau eingeladen hatte , um sich mit ihm über
gewisse Aeriderungen des Augustvertrages und
die Festlegung der „endgültigen “ Interessen¬
grenze in Polen zu verständigen .

Am 25 . September hatte nämlich Stalin dem
deutschen Botschafter Graf von der Schulen¬
burg die immerhin sensationelle Mitteilung ge¬
macht , daß die Sowjetunion gegen die Belas -
Sung eines Restpolens sei und vorschlage , das
ganze Land zwischen Deutschland und Ruß¬
land aufzuteilen . Gleichzeitig empfahl der
Diktator , die im August vereinbarte allge¬
meine Interessenlinie Pissa -Narew -Weichsel -
San insofern abzuändern , als alle rein polnisch
besiedelten Gebiete , also auch die Wojewod¬
schaft Lublin sowie die östlich der Weichsel
gelegenen Teile der Wojewodschaft Warschau -
ganz an Deutschland fallen sollten , während
sich Moskau mit der Annexion der ukraini¬
schen und weißrussischen Gebiete des ehe¬
maligen polnischen Staates begnügen würde .
Als Gegenleistung für die Ueberlassung wei¬
terer polnischer Landesteile beanspruchte
Stalin die Einbeziehung Litauens in die rus¬
sische Einflußsphäre . Ueber diese und andere
Fragen wollte er mit dem deutschen Außen¬
minister in Moskau verhandeln .

Der Sinn des Stalinschen Vorschlages war
offenkundig : Für Moskau war die Eingliede¬
rung der weißrussischen und ukrainischen
Teile Polens in die entsprechenden Bundes¬
republiken der Sowjetunion kein allzuschwie¬
riges Problem . Deutschland dagegen wurde mit
einer einheitlich fremdrassigen und traditio¬
nell feindselig eingestellten Bevölkerung be¬
lastet . Das war ein Bissen , der selbst für eine
weise Staatsführung schwer verdaulich gewe¬
sen wäre . Die Gewaltpolitik Hitlers machte
jeden tragbaren Ausgleich überhaupt unmög¬
lich , so daß die rein polnischen Gebiete zu ei¬
ner Quelle ständiger nationaler und inter¬
nationaler Schwierigkeiten werden mußten .
Und dieses Danaergeschenk hatte Deutschland

auch noch mit der politischen Preisgabe Litau¬
ens zu bezahlen , das als einziges baltisches
Land bisher dem russischen Einfluß entzogen
war .

Trotz des schlechten Geschäfts , das Hitler
dabei machte , war er sofort bereit , dem Wun¬
sche seines großen Gegenspielers zu entspre¬
chen . Noch stand die Auseinandersetzung mit
den Westmächten bevor , und mindestens so
lange mußte alles geschehen , um jede Trü¬
bung der Freundschaft mit Rußland zu ver¬
meiden . Ribbentrop war von dem Gedanken
einer erneuten Reise in die Sowjethauptstadt
keineswegs begeistert . Er hätte lieber in Ber¬
lin mit Molotow über die russischen Vorschläge
verhandelt . Da die Sowjetregierung jedoch
von vornherein erklärt hatte , daß ihre lei¬
tenden Männer Rußland zurzeit nicht verlas¬
sen könnten , bat der Außenminister den „Füh¬
rer “

, ihm wenigstens einen nochmaligen Flug
nach Moskau zu ersparen und statt seiner den
deutschen Botschafter zum Abschluß der er¬
forderlichen Vereinbarungen zu bevollmächti¬
gen . Hitler hatte für solche „Prestigerücksich¬
ten “ kein Verständnis und befahl , daß Ribben¬
trop selbst die Verhandlungen im Kreml zu
führen hätte . Für den Fall von Schwierigkei¬
ten wollte der „Führer " persönlich mit Stalin
Zusammentreffen .

Also traf Ribbentrop am 27. September ge¬
gen 18 Uhr in Moskau ein . Noch am gleichen
Abend begannen im Kreml die Besprechun¬
gen mit Stalin und Molotow . Sie wurden am
Nachmittag des 28. September fortgesetzt und
in der Nacht zum 29 . September zum Abschluß
gebracht . Da der deutsche Außenminister ge¬
halten war , die russischen Wünsche im we¬
sentlichen zu erfüllen , verliefen die Verhand¬

lungen reibungslos und in freundlicher Atmo¬
sphäre . Ribbentrop versuchte zwar , das Erdöl¬
gebiet von Drohobyz und Boryslaw in der ehe¬
mals polnischen Ukraine für die deutsche Ein -
flußzone zu erhalten , gab sich aber angesichts
des russischen Widerstandes damit zufrieden ,
daß 100 Prozent der Oelgewinnung aus diesem
Distrikt dem 'Reich zur Verfügung gestellt
werden sollten .

Das Ergebnis der zweitägigen Besprechun¬
gen war der Grenz - und Freundschaftsvertrag
vom 28. 9 . 1939 sowie mehrere Vereinbarun¬
gen . Letztere betrafen Umsiedlungsfragen , die
Anerkenung Litauens als russisches Interes¬
sengebiet , Angelegenheiten des Transits und
der Wirtschaft sowie die Unterbindung jeder ,
die Belange des anderen Vertragspartners schä¬
digenden polnischen Agitation . Schließlich Un¬
terzeichneten Ribbentrop und Molotow eine
von Stalin vorgeschlagene Deklaration mit der
Aufforderung an England und Frankreich , die
Feindseligkeiten zu beenden , anderenfalls sie
die alleinige Verantwortung für - die Fortset¬
zung des Krieges zu tragen hätten .

Am. Abend des 28. September veranstaltete
Molotow ein Festbankett zu Ehren des deut¬
schen Gastes . Bei dem kurzen Augustbesuch
Ribbentrops hatte es nur zu einer improvi¬
sierten , wenn auch großzügigen Bewirtung
während der Besprechungen im Arbeitszim¬
mer Molotows gelangt . Eine offizielle Ein¬
ladung war jedoch unterblieben . Das wurde
jetzt nachgeholt . Um 19 Uhr hatten sich im
„Goldenen Tartarensaal “ des Kreml Gastgeber
und Gäste — insgesamt etwa 30 Personen —
versammelt . Stalin war persönlich erschienen .
Ihm folgten die Volkskommissare Kagano -
witsch , Beria und Mikojan , Marschall Woro-

Die Tsdiechen werden hellhörig
Titoismus auch in Prag im Kommen ' Von Othmar Menh

Viele Tschechen , die seit dem kommunisti¬
schen Staatsstreich gegen die Aera Benesch
aus ihrer Heimat flohen , sind sich darin einig ,
daß es „za rajchu “ (unter dem Protektorat
des Reiches ) in der Tschechoslowakei besser
war als unter der Herrschaft ihres jetzigen
Staatschef Gottwald . Daß sie in Deutschland ,
wo die meisten von ihnen zurzeit leben , we¬
nig Mitgefühl finden , quittieren sie ohne Ent¬
täuschung , sofern sie ehrlich genug sind , ihre
Mitschuld an der blutigen Deutschenverfol¬
gung in Prag ( 1945) und an der Austreibung
der Sudetendeutschen nicht zu leugnen .

Die anderen tun so , als seien sie beklagens¬
werte Opfer ihrer echt demokratischen Ge¬
sinnung , denen zu helfen für das demokra¬
tische Westdeutschland eine selbstverständ¬
liche Pflicht sein müßte, . Davon aber ’ abge¬
sehen , . berichten sie übereinstimmend , daß
sich die . Lage in der Tschechoslowakei seit
dem Gottwald -Putsch von Grund auf ver¬
ändert hat . Die Schilderungen bestätigen , was
durch den Eisernen Vorhang über . der böh¬
misch -bayerischen Grenze längst durchgesik -
kert ist : eine ' in Wahrheit nur kleine kom¬
munistische Minderheit , die jedoch alle staat¬
lichen Schlüsselstellungen an sich riß , ist ab¬
solute Beherrscherin aller Tschechen und Slo¬
waken .

Die regierende Schicht steht dessen unge¬
achtet — auch darin stimmen unsere Infor¬
mationen aus Prag überein — in letzter Zeit
vor wachsenden Schwierigkeiten . Daß es ihr
unmöglich war , die vielen Versprechungen zu
erfüllen , die sie machte , hat ihr von Anfang
an fragwürdiges Ansehen nur sinken lassen .
Daß sie ohnmächtig gegenüber der wirtschaft¬
lichen Unersättlichkeit ihrer sowjetischen
Freunde ist , schadet ihr nicht minder in den
Augen Von Millionen Tschechen , die von den
russischen „Befreiern “ noch nie etwas wis¬
sen wollten . Aber selbst unter den alten
Kommunisten sind viele enttäuscht und im
Begriffe , „tschechoslowakische Titoisten “ zu
werden . Zwar ist es noch nicht so weit , daß

die national -kommunistische Stimmung offen
zum Ausdruck kommt . Daß sie von der Staats¬
führung aber als sehr gefährlich beurteilt
wird , zeigt deutlich die eben jetzt auffallend
verschärfte Tonart der amtlichen Propaganda
gegen alle Elemente , die trotzkistisch -titoi -
stischer Ideen verdächtig sind . Sie ist nicht
weniger hart als der Kampf gegen alle , die
nöch ein „bürgerlich -reaktionäres “ Odium
umgibt .

Ein Hauptgrund der insgeheim stärker wer¬
denden Opposition ist die Aussaugung des
Landes durch die Russen , die ja auch dazu
geführt hat , daß panslawistische Gefühle bei
den Tschechen so gut wie keine Rolle mehr
spielen . Man erlebt mit steigendem Mißbe¬
hagen , daß den Bauern ' immer wieder das
beste Vieh für den Bedarf Rußlands abge¬
nommen wird und die meisten Industriege¬
biete zur Herstellung von Verbfauchsgütern
mit der Ausführung russischer Aufträge be¬
schäftigt sind . Man hat kein Verständnis da¬
für , daß die riesigen Bata -Schuhfabriken fast
ausschließlich für Rußland arbeiten müssen ,
während die Tschechen selbst abgerissene
Schuhe tragen .

Die wachsende Teuerung (mit Inflations¬
tendenzen ) und verlängerte Arbeitszeiten ha¬
ben den allgemeinen Lebensstandard gegen¬
über der ersten Nachkriegszeit stark absin¬
ken lassen und schärfen Stadt und Land den
Blick für die wahre Lage . Es gilt als paradox ,
daß in einem der klassischen Textilländer
Europas die Anschaffung eines neuen Anzugs
ein materielles Kunststück geworden ist . Nicht
zuletzt ist der „freiwillige “ Verzicht der Ar¬
beiter auf die Errungenschaft der 40-Stun -
denwoche alles andere als populär .

Für alle , die sich ein selbständiges Denken
zu bewahren versuchen , ist höchst befremd¬
lich , daß die Intelligenz völlig kaltgestellt
wird .

Das Volk eines Comenius , eines Smetana ,
eines T . G . Masaryk und eines Karel Capek
kann von heute auf morgen einfach nicht fas -

schilow , die höchsten Funktionäre des Außen¬
kommissariats und andere sowjetische Wür¬
denträger . Ribbentrop war von einigen Dele¬
gationsmitgliedern , dem Deutschen Botschaf¬
ter , dem Militärattache und zwei höheren Bot¬
schaftsbeamten begleitet .

Für die deutschen Beteiligten wird dieses
Gastmahl immer ein besonders interessantes
Erlebnis bleiben . Nicht allein die dekorative
Aufmachung , die kostbar gedeckte Tafel in
einem det schönsten Säle des Kremlpalastes
und die in breitester russischer Gastfreund¬
schaft gebotenen erlesenen Speisen und Ge¬
tränke , sondern auch der gesamte Charakter
der Veranstaltung sind nicht leicht zu ver¬
gessen . Als offizieller Hausherr brachte Molo¬
tow eine nichtabVeißende Reihe von Trink¬
sprüchen — Ribbentrop erwiderte sie so gut
er konnte — auf . die Staatsoberhäupter , die
Völker und ihre Freundschaft , die Armeen so¬
wie auf alle deutschen und sowjetischen An¬
wesenden aus . Der Diktator ließ es sich dabei
nicht nehmen , jeden der deutschen Gäste per¬
sönlich auf seinem Platz aufzusuchen und auf
sein Wohl anzustoßen .

Besonders häufig gedachte der sowjetische
Regierungschef und Außenkommissar jedoch
Stalins , was diesen zu der scherzhaften Be¬
merkung veranlaßte : „Wenn Molotow schon
trinken will , so habe ich nichts dagegen . Er
soll , aber auch nicht immer mich als Vorwand
dafür nehmen .“ Den Innenkommissar und Chef
der GPU seinen Landsmann Beria , stellte er
Ribbentrop mit den Worten vor : „Das ist un¬
ser Himmler .“ Damit wollte er wohl bei dem
deutschen Gast „familiäre Gefühle “ erwecken .
Das war ohnehin schon bestens gelungen .
Spontan erklärte Ribbentrop seinen Mitarbei¬
tern , daß er sich im Kreise der führenden
Männer der Sowjetunion so wohl fühle „wie
unter alten Parteigenossen “ .

Am nächsten Tage , dem 29. 9 . verließ die
deutsche Delegation Moskau . Bei der Zwi¬
schenlandung in Königsberg nahm Ribbentrop
von dem Gauleiter Koch als „Geschenk Ost¬
preußens “ eine Kassette entgegen , die aus dem
Besitz des preußischen Generals Graf Yorck
von Wartenburg stammte . Am Abend war der
Reichsaußenminister wieder in Berlin .

Das alles geschah vor genau zehn Jahren
und bildete wohl den Höhepunkt der kurz¬
lebigen Zusammenarbeit zwischen Hitler und
Stalin . 21 Monate später waren die Moskauer
Verträge durch den wahnwitzigen Angriff Hit¬
lers annulliert . Nach weiteren vier Jahren , am
8 . Mai 1945, mußte Keitel im Hauptquartier
des Sowjetmarschalls Schukow zu Berlin -
Karlshorst die bedingungslose Kapitulation
der deutschen Wehrmacht unterzeichnen .

sen , daß alles , was gestern noch als wichtig
und schön galt , jetzt verderblich sein soll . Es
kann noch weniger verstehen , daß die Kirche
plötzlich als verbrecherisch abgestempelt wird .
Es hat eine gute Witterung dafür , daß es ei¬
nem geistigen Abgrund entgegengeführt wird ,
ist aber nicht in der Lage , sich dagegen auf¬
zulehnen . Nur der Klerus wagt zu widerspre¬
chen — und der Volkswitz : seine geflüstert
kolportierten Scherze sind voll von einer bei¬
ßenden Ironisierung des Regimes .

In der Armee ist — nach Aussagen des Ge¬
nerals Hasal , der mit manchem seiner Ka¬
meraden nach Westen floh — die Stimmung
dem Nullpunkt nahe . Seit der altösterreichi¬
schen Zeit hat sich nichts daran geändert , daß
die tschechischen - Offiziere zu den glühend¬
sten Nationalisten ihres Volkes gehören . Aus
ihnen Kommunisten zu machen , gelingt den
heutigen Herrn der Prager Burg so wenig
wie es der SS unmöglich war , sie in Freunde
Hitlers zu verwandeln .

Alles in allem zeigt die Lage in der heu¬
tigen Tschechoslowakei , daß Moskau es nicht
gerade leicht haben dürfte , sich dort zu be¬
haupten . Als Beweise können dafür u . a . die
häufigen Besuche hoher sowjetischer Würden¬
träger in Prag gelten , die regelmäßig von
neuen Verschärfungen / des innerpolitischen
Kurses an der Moldau begleitet sind . Nie¬
mand vermag vorherzusagen , wie lange solche
Verschärfungen noch möglich sind , ohne Wi¬
derstände in größerem Stil herauszufordem .

20 Jahre deutscher TontiEm
Am 30 . September 1929 fand im Berliner „Ca¬

pitol“ die Uraufführung des Tonfilms „Die
Nacht gehört uns“ statt . Dies war der Geburts¬
tag des deutschen Tonfilms, genauer gesagt des,
wie es im Fachjargon heißt „abendfüllenden “
deutschen Tonfilms, denn Kurztonfilme waren
schon früher gezeigt worden .

Die amerikanische Filmindustrie war uns um
einige Nasenlängen voraus , bereits seit 1928 lie¬
fen dort in einzelnen großen Theatern vor allem
in New York, sodann aber auch schon auf dem
Kontinent in London und Paris die ersten ame¬
rikanischen ' Tonfilme , allen voran der berühmte
„Singing Fool“ mit . dem singenden Negerimita¬
tor Al Jolson , dessen Lied vom „Sonny Boy “
ein Weltschlager wurde . Diese ersten amerikani¬
schen Tonfilme erzielten Serienerfolge mit stän¬
dig ausverkauften Häusern , wie sie in der bis¬
herigen Geschichte der ' Filmtheater ohne Bei¬
spiel waren . Kein Wunder , daß daraufhin alle
Filmhersteller der Welt geradezu von einem
Tonfilmfieber gepackt wurden . Alle wollten
Hals über Kopf Tonfilme herstellen , um an den
ungeahnten Gewinnen teilnehmen zu können.
..

ffnzählige Schwierigkeiten mußten jedoch
uberwunden werden , vor allem technischer und
patentrechtlicher Art . Zunächst war es noch
nicht sicher, ob der „Lichtton“ oder der „Nadel¬
ton sich durchsetzen würde . Lichtton heißt je¬
nes Tonfilmverfahren , bei dem der Ton in
Lichtschwingungen umgesetzt und unmittelbar
auf das Filmband photographiert wird , Nadel¬
ton jene primitivere Art , bei der . der Ton syn¬chron mit dem Filmstreifen auf eine Schall¬
platte aufgenommen wird . Bald erwies sich in
der Praxis , daß dieses Verfahren dem Lichtton
gegenüber seine Nachteile hatte , denn wennbeim „Nadelton“ der Filmstreifen riß und ge¬klebt werden mußte , paßte nachher der Bild -
st reuen nicht mehr synchron zur begleitendenSchallplatte . .

Jener erste deutsche Tonfilm „Die Nacht £hört uns ‘ war unter der Regie von Carl Froe
ich bereits nach dem deutschen Lichttonvoranren , _ dem sogenannten Triergon -Verfahrder drei Erfinder Engl, Massolle und Vogt aigenommen Hans Albers , Charlotte Ander , Ol

Wallburg, Rosa Valetti und Felix Bressart wren die Hauptdarsteller . Ihre Stimmen kam

noch nicht sehr natürlich heraus , besonders die
Zischlaute störten zunächst noch in der Wieder¬
gabe.

Vor zwanzig Jahren diskutierte man beim
Auftauchen der ersten großen Tonfilme eifrig
die Frage , ob nun der Tonfilm den Stummfilm
verdrängen , oder ob künftig beide nebeneinan¬
der bestehen würden . In wenigen Jahren war
dann diese Frage zu Gunsten des Tonfilms ent¬
schieden. Heute diskutiert man in den USA , wo
es bereits viele Tausende von Fernsehempfän¬
gern gibt, die Frage , ob das Kino sich in sei¬
ner heutigen Form weiter behaupten wird ,
wenn in absehbarer Zeit jede Familie ein Fern¬
sehgerät haben wird wie heute ein Rundfunk¬
gerät und dann die Tonfilme zu Hause genie¬
ßen kann . In wenigen Jahren wird auch diese
Frage entschieden sein. F . E . O.

Zeitschriftenschau
Unter der Vielzahl von periodischen Veröffent¬

lichungen , die in den Buchhandlungen und Zei¬
tungsständen aufliegen , zeichnet sich jetzt immer
deutlicher ein kleiner Kreis gehaltvoller Zeit¬
schriften ab , deren Einfluß auf die Leserschaft
langsam aber stetig wächst. An erster Stelle nen¬
nen wir die Quartals -Publikation „V I S I O N“
(Herausgeber Gerhard F . Hering im Südverlag
Konstanz) . Die 5. Ausgabe bringt den vollen Text
von Ernst Barlachs Drama „ Die Sintflut“ in der
bisher unbekannten definitiven Textgestaltung ,
die der Verwalter von Barlachs künstlerischem
Nachlaß, Dr. Friedrich Droß, besorgte . Der 120-
seitige Band enthält ferner die beinahe unbe¬
kannte Novelle „Die Hirtenflöte“ von Artur
Schnitzler und drei Aufsätze von Sigmund Freud
zur Psychologie des Liebeslebens . An weiteren
Autoren nennen wir noch Franz Xaver von Baa¬
der (Religion und Liebe) , Richard Benz (Grund¬
lagen des 18 . Jahrhunderts ) , Karl Solger (Goethes
Wahlverwandtschaften ) .

'Friedrich Georg Jünger
(Dalmatinische Nacht).

Der alte badische Verlag G . Braun . Karlsruhe ,
setzt seine traditionelle Arbeit im Dienste hei¬
matlicher , volkskundlicher und bildender Litera¬
tur mit der unter dem Titel „BADE N“ (Süd¬
westdeutsche Rundschau für Kultur und Wirt¬
schaft, Monographie einer Landschaft ) viertel¬
jährlich erscheinenden reich bebilderten Zeit¬
schrift fort . Das soeben herausgekommene zweite
Heft behandelt , die einzelnen badischen Land¬

schaften , die Reichenau, den Kaiserstuhl , Baden¬
weiler und Mannheim , in wertvollen Beiträgen .
Eine besondere Bereicherung erfährt es durch
einen Aufsatz über die badischen Minnesänger
von Professor Preisendanz .

Das Septemberheft der deutschen Zeitschrift
für europäisches Denken „M E R K U R“ (Deut¬
sche Verlags-Anstalt , Stuttgart ) enthält neben
einem Aufsatz Albert Mirgelers , Dozenten an der
Akademie für Publizistik und Lehrbeauftragten
für Geschichte und Geschichtsphilosophie an der
Technischen Hochschule in Aachen, über „Ele¬
mente der europäischen Kultur “ einen Auszug
aus Ernst Jüngers demnächst im Heliopolis-Verlag,
Tübingen , erscheinenden Roman „Heliopolis“ .

Im Rahmen des Sozialwerkes des deutschen
Schriftstellerverbandes e . V : erscheint eine neue
Kulturzeitschrift „GEDANKE UNDFORM “ ,
die in ansprechender , sehr moderner Aufmachung
vor allem Beiträge ausländischer Autoren bringt ,
darunter dieses Mal eine ausgezeichnete Erzäh¬
lung des Amerikaners Erskine Caldwell „War¬
mer Strom“ .

Das siebte Heft der Tübinger Zeitschrift „U NI-
VERSITAS “ (Verlag Dr . Roland Schmiedel,
Stuttgart ) ist den Vereinigten Staaten gewidmet
und bietet einen instruktiven Querschnitt durch
deren Geistesleben . Die amerikanischen Probleme
werden durchweg von berufenen amerikanischen
Vertretern diskutiert .

Und zum Schluß noch etwas Besonderes : Im
Umschau-Verlag Frankfurt kom.rnt eine neue
Zeitschrift für Kleinbildfotografie „LEICA “
heraus . In gepflegtester Aufmachung berichtet sie
in Wort und Bild über die Technik des Klein¬
bildverfahrens , insbesondere des Leicaverfah¬
rens . Sie bringt Arbeiten über wissenschaftliche
Fotografie , Farbenfotografie . Tips und Hinweise
auf technische Neuerungen . Ihr Preis beträgt
3 .- DM . „LEICA“ knüft an die frühere Zeitschrift
„Kleinfilm-Foto“ an . Man möchte ihr eine Zu¬
kunft prophezeien . rr .

Seit Beginn dieses Jahres erscheint im Ernst-
Klett -Verlag , Stuttgart , die Sprachzeitschrift
„O k a y“ . Sie will der Jugend , die in der Schule
nur das klassische Oxford-Englisch kennenlernt ,
auch das moderne Amerikanisch nahebringen ,
Kurzgeschichten , Reportagen , Briefe , Rätsel ,
Witze spiegeln das Bild des Lebens in den Ver¬
einigten Staaten vielfältig wider . Schwierige
Ausdrücke werden in Fußnoten erklärt , und je¬
dem der reich illustrierten Hefte , die monatlich

mit einem Umfang von 50 Seiten erscheinen , ist
ein auf die einzelnen Artikel zugeschnittenes
Wörterverzeichnis beigegeben , das herausgenom¬
men und neben dem Text eingesehen werden kann.
Bernhard E . Müller und Wilhelm Hesse, beide
Dozenten an der Volkshochschule Göppingen,
verstehen es als Herausgeber vortrefflich , Un¬
terhaltung mit Belehrung zu verbinden . Diese
Zeitschrift , die bei aller magazinhaften Leben¬
digkeit einen bestimmten unterrichtenden Plan
verflogt und darum nur im Abonnement — zum
Vierteljahrespreis von 3 .60 DM — bezogen wer¬
den kann , hilft jedem aufgeweckten Schüler , auf
leichte und fruchtbare Art Amerika , die ent¬
scheidende Weltmacht, von heute , für sich zu
entdecken . W. G.

'I( uliiirelle Nachrichten

Am 30 . September und 1 . Oktober findet in
Tübingen der Deutsche Orientalistentag 1949
statt .

Die Würtlembergischen Staatstheater werden
künftig monatlich einmal eine Nadimitltags -
vorstellung mit 50prozentiger Ermäßigung der
Eintrittpreise geben.

Die Galerie Valentien im Stuttgarter Königs¬
bau eröffnete eine Ausstellung von Aquarellen ,
Graphik u. Druckstoffen Walter Matysjaks .

Der in Stuttgart tagende Länderausschuß des
von den Verleger - und Buchhändlerverbänden
gebildeten Börsenvereins der Bizone beschloß,
den Börsenverein der Verleger und Buchhänd¬
ler der franzöischen Zone als Landesverband
der bizonalen Organisation anzuschließen . Der
Börsenverein wird die bisher von den Verle¬
gern und Buchhändlern der französischen Zone
herausgegebene Zeitschrift „ Die Barke “ über¬
nehmen.

Dem Nobelpreisträger Prof . Otto Hahn und
der Wissenschaftlerin Prof . Lise Meitner
wurde am Freitag in Bonn von der Deutschen
Physikalischen Gesellschaft die Max-Planck-
Medaille verliehen .

In Bern wurde die Ausstellung „Kunstwerke
der Münchener Museen“ mit den schönsten
Kunstwerken der alten Pinakothek , der Glyp¬
tothek und des bayerischen Nationalmuseums er¬
öffnet . Sie wird b.is zum Februar zu sehen sein.
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Guter Wille auf beiden Seiten
Ein kleines Kapitel von der Zusammenarbeit der Neubürger mit Einheimischen

E. H . Wer selbst als Heimatvertriebener in
der Arbeit für die Heimat vertriebenen steht ,
muß — wenn er ehrlich sein will — zugeben ,
daß im Land Württemberg -Hohenzollern alle
beteiligten Behörden des Staates und der Ge¬
meinden großes Verständnis und ehrliehe Hilfs¬
bereitschaft bei den Problemen an den Tag le¬
gen , die man für die gemeinsame Arbeit nur
wünschen kann . In der Frage der Heimatver¬
triebenen gibt es , um es genau zu nehmen , eine
große grundsätzliche Linie und eine kleine , die
des Alltags .

Im Alltag geht es nicht um Gesetzes Vorschrif¬
ten , sondern um die Haltung von Mensch zu
Mensch , die im Einzelfall wichtiger sein kann ,
als die beste gesetzliche Lösung . Auch zwischen
den Neubürgern und Einheimischen trifft das
zu . Manche Härte könnte bei etwas gutem Wil¬
len gemildert werden . Auf beiden Seiten Ist es
eine verhältnismäßig geringe Zahl von Beteilig¬
ten , die die Dinge durch ihre Haltung erschwe¬
ren . Weshalb zum Beispiel stellt sich das etwa
65jährige Fräulein XY , als die ihr angekündigte
Flüchtiingsfamilie — ein Ehepaar mit zwei klei¬
nen Kindern — bei ihr erscheinen , hin , wehrt
sich mit Händen und Füßen gegen sie , d . -h . ei¬
gentlich nur gegen die Kinder und bleibt stur
dabei , taub für alle Erklärungen und Austausch¬
zusagen der beteiligten Behördenvertreter ? Ihr
letztes Wort war : „ Dann hänge ich mich heute
noch auf !“

So wenig es für eine solche Haltung ein wirk¬
liches Verstehen gibt , (es gibt Erklärungsgründe ),
so ist es ebenso unverständlich , wenn eine Flücht¬
lingsfamilie , die in ein Bauernhaus eingewiesen
wird , in dem Platz für alle ist , dies zu bezie¬
hen ablehnt , weil manches erst gerichtet wer¬
den muß . Die Hausfrau war vor einiger Zeit
(es mag schon ein wenig lange her gewesen sein )
verstorben und der Bauer hatte inzwischen keine
Zeit gefunden , das Haus zu putzen . Auch da
schüttelt man den Kopf und bedauert , daß hier

nicht eine andere Familie hingekommen ist , de¬
ren Familienmitglieder schon eine halbe Stunde
nach dem Eintreffen mit aufgekrämpelten Aer -
meln , Eimer und Besen an die Arbeit gingen ,
um für sich und den Bauern wieder eine freund¬
liche Behausung zu schaffen . .

len . Die Hoffnung des Umsiedlers endlich wie¬
der in den tätigen Gang des Alltags eingeglie¬
dert zu werden , bringt es mit sich , daß er sich
seiner heimatlichen Gewohnheiten erinnert und
auf ihre Verwirklichung bedacht ist . Er ist be¬
reit , das Fürchterliche , das hinter ihm liegt ,
zu vergessen und vergißt dabei vielleicht auch
einmal , daß . er ja nicht zurück in die alte Hei¬
mat , sondern in eine fremde Landschaft kommt ,daß er sich erst einmal hier umsehen und in die
hiesigen Gegebenheiten und GepflogenheitenAber wer kann das im voraus wissen , wer einfügen muß . Wenn er bewiesen hat , wes Gei -

es im Augenblick ändern ? Ein solcher Umsied - stes Kind er ist , was zu leisten er imstande ist ,, o dann kann manche Erfahrung ausgetauscht wer¬
den und aus den besten Leistungen des Einzel¬
nen auf jeder Seite kann eine noch bessere
gemeinsame werden .

Das gleiche aber sollte auch der Heimische
sich sagen : voller Hoffnungen kommen die Men¬
schen hierher , schwerstes Leid haben sie hinter
sich , endlich soll ein neues Leben beginnen .Werft ihnen nicht — bildlich gesprochen — die
Türen vor der Nase zu . Laßt sie herein und ver -

lungsprozeß ist eine äußerst schwierige Aufgabe ,
die bis ins einzelne vorbereitet sein muß , dann
aber auch nur so ablaufen kann , wie sie einge¬
leitet wurde . Da lautet das erste Gebot : erst
einmal die Menschen , die voll neuer Hoffnungen
kommen , aufnehmen , damit sie ein Dach über
den Kopf bekommen . Im Laufe der kommen¬
den Wochen lernt man sich kennen und wenn
nötig , kann dann manches ausgewechselt und
verbessert werden . Die Möglichkeit besteht für
beide Seiten . Die Lebensgewohnheiten eines sucht es mit ihnen . Wenn ihr sie kennengelerntschwäbischen Bauern sind andere , als der Men - habt , werdet ihr merken : es sind Menschen wie
sehen , die nun seine Mitbewohner werden sol- ihr , fleißig , strebsam und bescheiden .

Schwaben fuhren zum Oktoberfest
Friedensmäßiger Betrieb auf der „Wiesn “ / Brathenderl hängen immer noch hoch

Tübingen . Mindestens in einer Hinsicht haben
sich die Bayern beim Wiederaufbau den Schwa¬
ben als überlegen erwiesen . Während ' das Cann -
statter Volksfest in diesem Jahr nur ein küm¬
merlicher Abklatsch früherer Zeiten ist , hat das
Münchener Oktoberfest 1949 wieder die tradi¬
tionellen Ausmaße der guten alten Zeit . Davon
konnte sich am vergangenen Sonntag eine grö¬
ßere Zahl von Württembergern überzeugen , da
das Verkehrsamt Tübingen der Deutschen
Bundesbahn einen Sonderzug nach München
führte . Trotz der verhältnismäßig langen Fahr¬
dauer und der Kürze des Aufenthaltes in der
bayerischen Hauptstadt hatten sich für die
Fahrt viele Interessenten gefunden , die diese

Stätten der Liebe im Dienste der Eitern
Caritative Arbeit am Kinde / Erholung und Kuraufenthalt in eigenen Heimen

WK . Gemeinsam mit der Fürsorgerin durch¬
wanderten wir die Landgemeinden Südwürttem¬
bergs . Freudig , mit sonnverbrannten Gesichtern
und leuchtenden Augen umsprangen die Kinder
die Fürsorgerin , die zu ihrem Besuche kam . Es
waren Arbeiter - , Stadt - und Flüchtlingskinder .
Wir sahen noch einmal den Tag , an dem diese
Kinder blaß und müde , erfüllt von der zu Hause
herrschenden Sorge , zu ihren Pflegeeltern ge¬
bracht wurden . Wir gedachten aber auch eines
fernen Wintertages , auf den ein Teil dieser Ak¬
tion zurückführt . 1800 Bauernfamilien antworte¬
ten damals in dem kleinen Südwürttemberg auf
die Bitte ihres Bischofs um Aufnahme eines er¬
holungsbedürftigen Kindes . Kein Caritastag löste
so viel Freude aus als diese Stunde , die bis zum
heutigen Tag noch nachwirkt . Dank der Organi¬
sation des Caritasverbandes konnten derart
glückliche Verhältnisse geschaffen werden , daß
vielen Kindern auch über die kommenden Jahre
hin die Möglichkeit offen blieb , alljährlich bei
ihren Pflegeeltern von damals ihre Ferien zu
verbringen .

Daneben waren es auch in diesem Jahr Hun¬
derte von Kindern , die in den von der Caritas
bereitgestellten Heimen in herrlichsten Gegen¬
den der Alb und des Oberlandes untergebracht
werden konnten , jeweils in Zusammenarbeit mit
Kreis - und Gemeindebehörden , Schule , Seelsor¬
ger , Arzt und Fürsorgerin .

Trotz schwerster Sorge , verursacht durch die
Währungsreform , konnte der Initiative der Heim¬
leitungen manch außerordentliche Hilfe gegeben
werden . Einen weiteren Ausbau erfuhren die
Kinderheime Liebfrauenalb und Rot a . d . Rot .
Desgleichen wurde Schloß Obermarchtal zusätz¬
lich mit in den Dienst der Kindererholung ge¬
stellt und in Gunzesried bei Sonthofen in 1015 m
Höhe noch in diesem Sommer Jugendlichen aus
den Industriegegenden eine sie besonders an¬
sprechende Erholung geboten . Um den teils sehr
erheblichen Fahrtkosten zu begegnen , wurde
der Caritaswagen zusätzlich in den Dienst der
Kinder - und Jugendlichentransporte gestellt .

Weit über 200 Pflege - und Ersatzpflegestellen
standen den Berliner Kindern zur Verfügung .
122 Stellen wurden besetzt . Es würde den Rah¬
men dieses Artikels überschreiten , von dem herz¬

lichen Einvernehmen zu berichten , das sich nach
anfänglichen Schwierigkeiten zwischen den El-

günstige Gelegenheit benützten , einmal wieder
München zu besuchen und die freiere Luft in
der Kunststadt zu genießen .

Das Oktoberfest hat auch dieses Jahr wie
schon früher München fast vollständig ver¬
wandelt . Ueberall herrschte ein toller Trubel ,denn drei Dutzend Sonderzüge und zahllose
Autobusse hatten am Samstag und Sonntagviele Zehntausende Besucher aus ganz Süd¬
deutschland nach dieser Stadt gebracht , die je¬weils Ende September noch leichter beschwingt
zu sein scheint , als sie es sonst schon ist .Obwohl ein großer Teil der Sonderzugteil¬nehmer nicht ausschließlich des Oktorberfestes
wegen die Fahrt mitgemacht , sondern Ver¬
wandte besucht oder die große Kunstausstellung
besichtigt hatte , fanden sich doch fast alle im
Laufe des Tages auf der „ Wiesn “ ein , wo ein
wirklich friedensmäßiger Betrieb mit einer Un¬
menge von Schaubuden , Bierzelten , Hühner¬
bratereien und Verkaufsständen herrscht . Mankann wieder alles haben , als ob es nie einen
Krieg gegeben hätte , und auch das Geld scheint

tern in Berlin und den Pflegeeltern - in Südwürt - ^ en Menschen so locker zu sitzen wie einst , ob' ‘ wohl die Preise zum Teil wesentlich höher sindals in früheren Jahren . So bezahlt man für ein
Brathenderl je nach Größe 6 bis 10 DM.Etwas ermüdet zwar von den Strapazen des
Tages , aber doch hochbefriedigt von ihren Er¬
lebnissen , fanden sich dann abends alle Teil¬
nehmer wieder im Sonderzug ein , und sie wa¬
ren diesmal noch zufriedener als am frühen

temberg anbahnte .
Zuwendungen des Südwestfunks aus dessen

Veranstaltungsreihe „ Glückskette “ machten esdem
Caritasverband möglich , 55 der erholungsbedürf¬
tigsten Kinder für sechs Wochen unentgeltlich
in Kurbädern mit ärztlicher Betreuung unterzu¬
bringen .

Eine besondere Sorge galt den Kindergärten "
Gegen 20 000 ist die Zahl der hier erfaßten Kin - Morgen darüber , daß es ein „ Polsterzug “ war ,
der , Hohenzollern und Lindau nicht mitgezählt .

Aus Spenden der Heimat und des Auslandes
konnten zum Teil größere Aktionen zugunsten
der kranken und erholungsbedürftigen Kinder
und ' Jugendlichen durchgeführt werden . In Kin¬
derkrankenhäusern und -heilstätten , Kinder¬
pflege - und -fürsorgeanstalten , Kindersanatorien
und -erholungsheimen sind laufend 2500 Kinder
und Jugendliche untergebracht , Hohenzollern
und Lindau wiederum nicht berücksichtigt .

In eigenen diüzesanen und überdiözesaneh Re¬
feraten , Seminarien , Kursen und Lehrgängen ist
der Caritasverband bemüht , auf dem so weit¬
schichtigen Gebiet der Kinderbetreuung , -pflege
und - fürsorge eine stete Steigerung der Leistun¬
gen der hier tätigen Kräfte zu erzielen .

Ermäßigung für hilfsbedürftige Flüchtlinge
Tübingen . Hilfsbedürftige Flüchtlinge können

vom 14 . November an viermal im Kalenderjahr
für die Hälfte des üblichen Fahrpreises mit der
Bahn reisen . (Hin - und Rückfahrt ) dritter Klasse ,
wenn die Fahrtkosten nicht von einer Behörde
getragen werden . Wie die Hauptverwaltung der
deutschen Bundesbahn am Montag mitteilte , zah¬
len Kinder hilfsbedürftiger Flüchtlinge die Hälfte
des ermäßigten Preises . Die Kreisflüchtlingbe¬
hörde muß die Hilfsbedürftigkeit des Flüchtlings
auf einer Bescheinigung nach vorgeschriebenem
Muster bestätigen . Als Hilfsbedürftigkeit gilt , wer
den notwendigen Lebensbedarf für sich und seine
Unterhaltsberechtigten Angehörigen nicht oder
nicht ausreichend aus eigenen Kräften beschaffen
kann und auch nicht , von Angehörigen oder einer
anderen Seite unterstützt wird -

der sie mit nur wenigen und kurzen Aufenthal¬
ten im Schnellzugstemrio wieder nach Hause
brachte .

Ei st später Eigenheime
Sigmaringen . Im Zusammenhang mit dem Bau¬

projekt des Verbandes der Körperbeschädigten ,
Arbeitsinvaliden und Kriegshinterbliebenen
(KAH ) sind verschiedene Zweifelsfragen und
unrichtige Meinungen aufgetaucht . Hierzu teilt
nun die Wohnungsbaugesellschaft folgendes mit :
Zur Durchführung des von den KAH vorgese¬
henen Bauprogramms ist die „Gemeinnützige
Siedlungs - und Wohnungsbaugesellschaft Süd -
württemberg -Hohenzollern mbH . “ mit dem Sitz
in Sigmaringen gegründet worden . Diese Ge¬
sellschaft hat als Bauträgerunternehmen des
Verbandes der KAH zunächst die Aufgabe , für
die große Masse der Kriegsbeschädigten und
Hinterbliebenen , denen keine oder nur eine un¬
genügende Wohnung zur Verfügung steht , eine
ausreichende Wohnung zu einem relativ niede¬
ren Mietpreis zur Verfügung zu stellen . Die er¬
bauten Häuser bleiben also Eigentum der Ge¬
sellschaft .

Die Wohnungsbaugesellschaft hat aber über
die Bauflnanzierung dieser geplanten 5000 Miet¬
wohnungen hinaus keine Mittel und es ist auch
nicht ihre Aufgabe , geplante oder schon im Bau
begriffene Eigenheime zu bezuschussen oder da¬
für Darlehen zur Verfügung zu stellen .

Erst wenn nach Abwicklung des ersten Bau¬
abschnittes (über 500 Wohnungen ) der drin¬
gendste Wohnungsbedarf an Mietwohnungen
gedeckt ist , wird die Gesellschaft in allen fol¬
genden Bauabschnitten dazu übergehen , auch
Eigenheime zu erstellen die auf Grund eines
Bausparvertrages oder einer ähnlichen Einrich¬
tung in das Eigentum der baulustigen KAH
übergehen können . Die entsprechenden Vorbe¬
reitungen hierzu sind bereits getroffen und
werden den Interessenten durch die Kreisver¬
bände und die Presse in Kürze bekanntgegeben .

Hilfe für die heimatlose Jugend
HL . Tübingen . In der letzten Sitzung des Lan¬

desjugendausschusses sprach Dr . Ebersbach
vom Büro für Heimatdienst eingehend über die
Maßnahmen , die vom Evang . Hilfswerk , vom In¬
ternationalen Bund und ln Bälde auch vom Ca-
ritas -Verband für die heimatlose Jugend getrof¬
fen werden . Seinen Ausführungen zufolge sind
im letzten halben Jahre nahezu 5000 illegale
Grenzgänger durch das Auffanglager Balingen
geschleust worden . Darunter befanden sich über
1000 junge Menschen . Das macht nun auch in

-Südwürttemberg entsprechende Hilfsmaßnahmen
zur Behebung der Notlage der heimatlosen Ju¬
gend erforderlich . Bis jetzt konnten dank der
Umsicht des Staatskommissars für das Flücht -
Ungswesen die finanziellen Mittel für die bereits
vorhandenen Einrichtungen sichergestellt wer¬
den .

Eine der wichtigsten Aufgaben bleibt indessen
die Unterbringung der heimatlosen Jugendlichen
in geordnete Arbeitsverhältnisse und in Heimen .
Gemeinsam mit den Jugendverbänden -und den
Kreisjugendausschüssen will das Büro für Hei¬
matdienst an die Lösung dieser schweren Auf¬
gabe gehen .

Quer durch die Zonen

Kleine Stadt zwischen Rebenhalden
Neues und altes Maulbronn / Trotz wirtschaftlicher Rückschläge Industrieplanung

Maulbronn . Altgewordenes und Neues ver¬
flechten sich zu einem seltsamen und bunten
Mosaik in dieser alten und doch so zuversicht¬
lichen und zukunftsgläubigen schwäbischen Stadt
Maulbronn . Man stößt in der Stadt auf Schritt
und Tritt auf die Spuren einer 800jährigen Ge¬
schichte . Wenn das Rathaus mit den Feuer¬
kugeln der Geranien auf den Gesimsen inmitten
des weiten Klosterhofes steht , so mag das der
angemessene Standort sein , um allen Wünschen
und Forderungen inner - und außerhalb der Klo¬
stermauern gerecht zu werden . Dieses Inein¬
andergreifen von Gestrigem und Künftigem er¬
gibt eine Spannung , deren Gefälle viele Pole
umfaßt und die sublimiert das Feuer im „ Eifin¬
ger “ nährt , der rings herum auf den Hügeln
und an den Hängen des Stromberges gedeiht . So
wie die Stadt aus dem begrenzten Rund der
Klostermauern herausgewachsen ist , so haben
die Forderungen der profanen Welt ihre eigenenElemente in die Stille der klösterlichen Welt ge¬
tragen . Die Sorgen Maulbronns sind die Sorgendes ganzen Nachkriegsdeutschland . Mit viel Op¬
timismus und Unternehmungsgeist versucht die
Stadt die Wirtschaftskrise zu überwinden . Durch
Flüchtlinge und ' Evakuierte ist die Einwohner¬
schaft nach dem Krieg erheblich angewachsen .
Zunächst bereitete es der örtlichen Industrie
keine Schwierigkeiten , das Mehr an Arbeitskräf¬
ten in ihren Arbeitsprozeß enzufügen . Durch die
gegenwärtige Wirtschaftskrise mußten jedoch
nahezu alle Betriebe zahlreiche Entlassungen vor¬
nehmen . Trotz dieses Rückschlages führt Maul¬
bronn seine Industriepianung durch . Für diesen
Zweck ist bereits Baugelände kanalisiert und
vorbereitet worden

Jugendherberge . „ Klosterhof “ und „Kloster -
keller “ leiten zum historischen Maulbronn über .
In dem Wunderwerk des Klosters haben sich
durch Jahrhunderte hindurch die verschiedensten
Baustile unzerstört und rein erhalten Maul¬
bronn ist zu einer Stilfibel geworden , in der vol¬
ler Andacht und Ergriffenheit Künstler , Archi¬
tekten . Kunstgeschichtler und Studenten blät¬
tern Die Zisterziensermönche , die 1146 die Ab¬
tei gegründet haben , wurden im 16 . Jahrhundert
von den Protestanten abgelöst . Heute sind es dieSchüler des evangelischen Seminars , die sich hierauf das Studium der .Theologie vorbereiten .Aus dem steinernen Schatten der Refek ' orien .' Schiffe und Säle in das . .Paradies “ entlassen .

steht man in der Hofweite der mit Wall und
Wehrgang umgürteten klösterlichen Welt . Das
Graubraun der Wirtschaftsbauten in Naturstein
und Fachwerk wird vom Grün der Linden und
Kastanien aufgehellt . Durch ein schmales Tor
verläßt man die zeitlose Insel . Ein Hauch der
Kühle und der strengen Klosterluft geht mit
hinaus in den sonnendurchfluteten Tag .

Die Stadt tönt in schweren geschäftigen Ge¬
räuschen . Aber es ist nicht zu überhören : Das
feine Klingen des Wasserspiels , wie es in dün¬
nen Strahlen mit gläsernem Aufprall von Bek -
ken zu Becken springt und im Kreuzgang ein
Echo findet , dringt durch alle Taggeräusche hin¬
durch und steht wie ein silbernes Glockenspiel
über dem neuen und alten Maulbronn .

Die Ermittlungen gegen Dr . von Bach
Stuttgart . Nach einer Mitteilung der Staatsan¬

waltschaft Stuttgart sind die Ermittlungen gegen
den Hochstapler Rudolf Glos , der im Juli unter
dem JJamen „ Dr . von Bach “ von der Polizei fest¬
genommen wurde , noch nicht abgeschlossen . Da
Immer wieder neue Vergehen festgestellt wer¬
den , kann die Anklage vermutlich erst im Laufe
des Monats Oktober erhoben werden : Bei der
angeblichen Ehefrau des Hochstaplers handelte
es sich , wie in einem besonderen Verfahren fest¬
gestellt wurde , um eine schlesische Heimatver¬
triebene , die „Dr . von Bach “ mit Eheversprechen
hingehalten und zur Abgabe falscher eidesstatt¬
licher Erklärungen bewogen hatte . Die Frau hatte
den Betrüger veranlaßt , sich der Polizei zu stel¬
len , als der Steckbrief gegen ihn erlassen wurde .

Verleger und Buchhändler tagten in Stuttgart
HP . Stuttgart . Mit der Zusammenfassung des

Börsenvereins deutscher Verleger - und Buch¬
händlerverbände und des Börsenvereins der
französischen Zone mit der Doppelzone ist eine
einheitliche Organisation des Buchhandels zu¬
nächst in Westdeutschland geschaffen worden .
Die Bestrebungen zielen auch weiterhin darauf
ab , zu einem einheitlichen gesamtdeutschen Buch¬
handel zu kommen . Dies ist das wichtigste Er¬
gebnis der Stuttgarter Tagung der Verleger und
Buchhändler . Im übrigen brachte der Verlauf
der Tagung , an der auch Wirtschaftsminister Dr .

. Veit , Kultminister Bäuerle , Oberbürgermeister
Dr . Klett und der hessische Wirtschaftsmihister
Dr . Koch teilnahmen , eine rege Diskussion über
alle einschlägigen Fragen wie Werbung , Berufs¬
ausbildung und Preisgestaltung . Für die erste
Tagung wurde Stuttgart als die gegenwärtig
wichtigste Verlagsstadt Westdeutschlands gewählt .

Spielende Kinder in einer Kiesgrube verschüttet
HP . Ludwigsburg . Acht Schüler aus Geisingen

im Alter von 9—12 Jahren hatten sich in einer
Kiesgrube eine etwa 2 % m lange Höhle ge¬
graben . Sechs der Jungen waren mit Graben in
der Höhle beschäftigt , während zwei vor dem
Eingang die Erde wegschafften , als plötzlich die
Erdwand einrutschte und die sechs Jungen unter
sich begrub . Während vier nur teilweise ver¬
schüttet und sich herausarbeiten konnten , wur -

£Üth j&h ich mmet da"
Der Bundespräsident sprach zur Sportjugend

Bel seiner Ansprache an die Sportjugend — wir
berichteten darüber kurz in der Montagsausgabe —
wies Bundespräsident , Professor Dr . Theodor Heuß
humorvoll darauf hin , daß man ihm aus sei¬
ner schwäbischen Heimat einen Gruß zugesandt
habe , in dem er als „der Theodor im Fußballtor “
bezeichnet worden sei . Der Bundespräsident streifte
ln launiger Weise seine Begegnungen mit dem
Sport . So manches Mal hätte man in der Politik eine
schlecht besuchte . Versammlung erlebt und dann
eben festgestellt , daß in der Nachbarschaft ein Fuß¬
ballspiel stattfand . Die Politik könne aber vom
Sport manches lernen , vor allem die Fairneß im
Kampf und das anständige Unterliegen .

Der Bundespräsident ging auf die Entwicklungdes Sports ein . Sein Sinn sei die Erhöhung des
Lebensgefühles . Der Sport sei ein Erziehungsfak¬
tor für den Einzelnen und die Gruppen . Der Bun -
despräsident bericfüete von seiner Fahrt nach Olym¬
pia vor eineinhalb Jahrzehnten , als er vor dem
Denkmal des großen Franzosen Coubertin stand .
Dieser habe begriffen , daß Sport das Gegenteil von
kriegerischen Auseinandersetzungen , nämlich freier
Wettbewerb in ritterlicher Form , sei . Professor Dr .
Heuß gab seiner Genugtuung über die Wiederoil -
dung des Nationalen Olympischen Komitees Aus¬
druck und rief der Jugend zu : „ Für euch bin ich
immer da .“ _

Deutsche Sprinter tonangebend
Die Sportfeste in Bad Kreuznach und Bonn be -wlesen erneut die große Klasse der deutschen Sprin¬

ter . Der Stuttgarter Kickersläufer Zandt stellte über
200 m mit 21,5 eine neue deutsche Jahresbestleistung
auf (bisher Luther und Schreiber je 21,6 ) . Damit
steht Zandt hinter Bailey , Großbritannien an zwei¬
ter Stelle in Europa . Die Krefelder Fischer und
L i c k e s liefen die 100 m in 10,5 . Der Hamborner
Geister erreichte in Bonn über 400 m mit 47,8
eine Zeit , die bisher nur Huppertz , Koblenz erreicht
hatte . Die viermal 100-m - FrauenstafIel von Wer¬
der , Bremen blieb mit 48,1 nur eine Zehntel¬
sekunde unter ihrer eigenen Jahresbestleistung zu¬
rück .

Kurz berichtet
Die in der ersten französischen Division führende

Profielf von St . Etienne wird zu zwei Gast¬
spielen in der Pfalz erscheinen . Die Franzosen spie¬len am 30. Oktober in Kaiserslautern gegenden 1. FCK und am 1. November in Ludwigs¬hafen gegen Phönix .

Zum dritten Male sicherte sich das Paar Feucht '
Kuppelmayer (Schwab . Gmünd ) den Titel ei¬
nes süddeutschen Radballmeisters , der allerdingserst durch ein Entscheidungsspiel gegen Wanderlust ,Frankfurt sichergestellt wurde ".

Neues vom Toto
Beim 7. Toto strauchelten fast alle Favoriten , sodaß es nur wenigen Wettern gelang , richtige Vor¬

aussagen zu treffen ;
Es sind voraussichtlich im I . Rang 2 Gewinnermit je 40 594 DM ; im II . Rang 47 Gewinner mit je2110 DM ; im III . Rang G16 Gewinner mit je 1S1 DM.

den zwei von den Erdmassen zugedeckt . Durch,
die Geistesgegenwart eines zwölf Jahre alten
Jungen , gelang es einen der beiden auszugraben ;
Ein in der Nähe arbeitender Mann konnte nach
einiger Zeit auch den zweiten bereits bewußt¬
losen Jungen bergen .

Gedenkfeier der Slowakeideutschen
Schwäbisch Gmünd . Die in den Westzonen an¬

sässigen Slowakeideutschen veranstalteten eine
Gedenkfeier für die Opfer , die der Krieg und die
Ausweisung von den Karpatendeutschen gefor¬
dert hat . Anlaß zu dieser Feier bildete der fünfte
Jahrestag des Massenmordes von Glaserhau ln
der Kremnitz -Deutsch -Grobener -Sprachinsel . Am
21 . September 1944 wurden 187 männliche Ein¬
wohner von rusisschen und tschechischen Parti¬
sanen mit MG -Feuer meuchlings ermordet und
in einem Massengrab verscharrt . Pfarrer Poeß ,
der Ortsgeistliche von Glaserhau , der wie durch
ein Wunder von den MG- Garben nicht tödlich
getroffen wurde schilderte mit ergreifenden
Worten die Vorgänge jener Tage und seine wun¬
derbare Rettung . In einer anschließenden Presse¬
konferenz sagte der Vorsitzende des Hilfsbundes
der karpatendeutschen Katholiken , Pfarrer J .
Bauer , er habe die Presse besonders deshalb zu
dieser Feier eingeladen , damit die Welt erfahren
soll , welche Greuel in der Tschechoslowakei be¬
gangen wurden . Greuel , die von der heutigen Re¬
gierung glatt abgestritten werden . Pfarrer Bauer
hatte eine Reihe von Originalaufnahmen von den
Massengräbern in Glaserhau und anderer Mas¬
sengräber vorgelegt .

Was kostet unsere Lebenshaltung ?
Tübingen . Morgen mittag 12.45 Uhr sendet der

Südwestfunk ein Zwiegespräch mit dem Leiter
des - Statistischen Landesamtes von Württemberg -
Hohenzollern über Methoden und Ergebnisse der
Ermittlungen der Lebenshaltungskosxen .

Jungarbeiter auf der Mainau
Konstanz . In der ersten Oktoberwoche führt

das Internationale Institut Schloß Mainau eine
Aussprache zwischen führenden jungen Kräften
der Gewerkschaften und der christlichen Jugend¬
arbeit durch . „Das kapitalistische System und die
Freiheit der Persönlichkeit “

, „Marxismus und
Christentum “

, „Kirche und Arbeiterschaft “ und
andere zentrale Themen sollen von führenden
Persönlichkeiten behandelt und mit den Jung¬
arbeitern durchdiskutiert werden .

Die soeben abgeschlossenen L i n d a u e r
„Herbstwochen “ wurden von rund 44 000 Men¬
schen besucht . — Am vergangenen Sonntag tra¬
fen sich etwa 350 Nachkommen des Schöllhorn¬
hofes in H a u e r z bei Leutkirch , die in ganz
Süd - und Norddeutschland sowie in der Schweiz
wohnhaft sind . — Die Ausstellung „Bauen und
Wohnen “ in Reutlingen hatte in den ersten
zwei Tagen bereits 8000 Besucher aufzuweisen .
— Ab Anfang Oktober wird die Chirurgische
Klinik der Universität Tübingen zu einem
Teil wieder für die deutsche Bevölkerung zur
Verfügung stehen . — Anläßlich der landwirt¬
schaftlichen Heimatwoche in Haigerloch
findet am 10 . Oktober ein Landfrauentag statt ,bei dem Landwirtschaftsminister Dr . Weiß und
der Präsident des Landesbauernverbandes Bau¬
knecht sprechen werden . — Das warme und
sonnige Spätsommerwetter hat im Bezirk Bühl
eine zweite Blüte hervorgerufen . Einzelne
Aepfel - und Pflaumenbäume tragen reichen
Blütenschmuck . Eine zweite Ernte dürfte jedochkaum zu erwarten sein .

Fortbestand der Schönwetterlage
Zunächst noch Fortbestand der Schönwetter¬

lage . Verbreiteter - Frühnebel , tagsüber heiter
und dunstig , trocken und warm bis über 20
Grad , nachts recht kühl ß'is etwa 4 Grad . Um
Wochenende wieder Bewölkungszunahme .
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Schuhe aus der Schweiz
HAMBURG . Der neue Handelsvertrag mit sei¬

ner größeren Freizügigkeit des Warenhandels
mit der Schweiz bedeutet einen Fortschritt ,
stellt das Fachblatt „Leder und Schuh“ fest .
Weniger angenehm berührt werden deutsche
Schuhfabrikanten sein , die mit einem verstärk¬
ten Wettbewerb der Schweizer Angebote zu
rechnen haben . Sie befürchten nicht so sehr die
höhere Leistungsfähigkeit der dortigen Schuh¬
fabrikanten , als vielmehr die dort leichter vor¬
handene Möglichkeit, modische Leder zu verar¬
beiten . Vor allem aber sind Befürchtungen laut
geworden , daß die an sich schon schleppende
Zahlungsweise sich noch verschlechtert , wenn
der westdeutsche Schuhhandel in größerem Um¬
fange Schuhe aus der Schweiz bezieht , für die
er bekanntlich das Geld bei Ankunft der Ware
auf den Tisch legen muß.

Man sollte allerdings , so fährt das Blatt fort,
diese Frage nicht zu pessimistisch ansehen . Die
langjährigen Verbindungen zwischen den deut¬
schen Schuhfabrikanten und ihren Abnehmern
sind auch etwas wert , besonders weil Schweizer
Schuhe nur in größerem Umfange in normalen
Zeiten von der Firma Bally durch deren Allein¬
verkäufer importiert wurden . -w.

Gewerkschaft gegen Reifenimporte
HAMBURG . Gegen die geplante zollfreie Ein¬

fuhr von amerikanischen Reifen in die franzö¬
sische Zone wandte sich die Gewerkschaft Kaut¬
schuk und Keramik in einem Schreiben an den
Direktor für Wirtschaft, Prof . Ludwig Erhard ,in welchem Prof . Erhard eindringlich gebetenwird , beim Hohen Kommissar McCloy zu inter¬
venieren . Dieser Schritt erfolge in Ueberein -
stimmung mit der JEIA , die ebenfalls die Im¬
porte nicht gutheiße , wie der erste Vorsitzende
der Gewerkschaft- und Hauptbetriebsrat der
Continental , Helmut Duerkop , mitteilte .

Eine Dreimonatsproduktion von Reifen liege
in der Bizone noch auf Lager , während in der
gleichen Zeit fast 'h Million Reifen über die
französische Zone oder auf anderen Wegen in
das Vereinigte Wirtschaftsgebiet importiert
worden sei, erklärte Helmut Duerkop weiter .
Gewerkschaft und Kautschukindustrie führten
in der Hauptsache dagegen Beschwerde, daß die
alten Kontrakte über den Import von 73 000 Rei¬
fen , die bereits storniert worden seien , noch
durchgeführt werden . Es bestehe die Gefahr ,daß die amerikanischen Interessenten auf wei¬
tere Importe drängen werden , ein Umstand , der
auch von der Bico durchaus für möglich ge¬
halten werde .

Sowohl die deutsche Industrie als auch die
Arbeitnehmer müßten sich weiterhin energisch
dagegen wehren , daß Importreifen , die ur¬
sprünglich lediglich für die französische Zone
bestimmt waren , mangels ordnungsmäßiger
Verzollung zu Dumping-Preisen im Vereinigten
Wirtschaftsgebiet verkauft würden , die zum
Teil um 40 Prozent unter dem Normalsatz lie¬
gen . -w

Kurzberichte
Günstige Verkaufsabschlüsse in Köln

KÖLN . Auf der Kölner Textilmesse vom 25 . bis
27. September wurden erhebliche Umsätze erzielt .
Aussteller der Textilbranche und der Bekleidungs¬
industrie äußerten sich , daß das Geschäft über alles
Erwarten gut gewesen sei . Auch die holländischen
Verkäufer , insbesondere für Wolle und Wollstoffe ,
berichten von einem sehr guten Geschäft . Da erst¬
mals keine Devisenbeschränkungen mehr bestanden ,
konnten bereits am ersten Messetag Waren im
Werte von I Mill . Dollar aus Holland importiert
werden .

128 Mill. DM Umsätze in Frankfurt
FRANKFURT . Die Frankfurter Herbstmesse schloß

hach 6 Ausstellungstagen , an denen rund 203 000 Be¬
sucher gezählt wurden , vergangenen Freitag ihre

Pforten . Sie brachte den 2250 Ausstellern einen Ge¬

samtumsatz von über 120 Mill . DM , von denen auf
Inlandsgeschäfte über 114 Mill . DM , auf Exportauf¬
träge über 7,5 Mill . DM und auf Importabschlüsse
etwa 8,4 Mill . DM entfallen . Die höchsten Umsätze
erreichten Textilien mit 25 Mill . DM .

Brotgetreide und Fett für mehrere Monate
BONN . Aus Kreisen der Bundesregierung wurde

laut DPA mitgeteilt , daß für drei Monate Vorräte
an Brotgetreide und für 6 Monate Vorräte an Fett
zum alten Umrechnungskurs der DM beschafft wor¬
den sind . Die Notwendigkeit von Subventionen für
Lebensmittel werden infolgedessen erst zu einem
späteren Zeitpunkt akut .

Kaffeeschmuggel
bringt 300 Mill . DM Zollverluste

HAMBURG . Nach zuverlässigen Berechnungen
stammt mindestens die Hälfte des augenblicklichen
Kaffeekonsums aus dem Schwarzmarkt . Bei einer
illegalen Einfuhr von 300 000 bis 400 000 Sack (wahr¬
scheinlich sind es noch mehr ) ergeben sich bei
einem Steuer - und Zollsatz von rund 700 DM Je
Sack Mindereinnahmen in Höhe von rund 250 Mill .
DM . Dazu kommen erhebliche Ausfälle an Umsatz¬
steuer usw . , so daß insgesamt ein Verlust von rd .
300 Mill . DM zu verzeichnen ist .

Glaswaren aus der Ostzone beschlagnahmt
DÜSSELDORF . Im Kampf gegen ein Glaswaren¬

dumping der Ostzone wurden seit dem 31. Juli
allein in Nordrhrein -Westfalen illegale Glaswareix¬
einfuhren im Werte von etwa 1,5 Mill . Westmar .\
beschlagnahmt . Die Ueberschwemmung mit Glas
aus der Sowjetzone hat bereits zu schweren Absatz¬
krisen der Glaswarenindustrie Westdeutschlands ge¬
führt .

Für Senkung der Tabaksteuer
HAMBURG . Der Hauptverband des Tabakwaren¬

einzelhandels setzt sich mit Nachdruck dafür ein ,
daß bei den Beratungen im Bundesparlament im
Zusammenhang mit einer Neuregelung der Einkom¬
men - und Lohnsteuer eine Aenderung der Tabak¬
steuersätze beraten wird . Nur auf dem Wege einer
dadurch erreichten Senkung der Einkaufspreise
würde es möglich sein , den umfangreichen Schwarz¬
handel mit Tabakwaren auszuschalten . Das jetzt ln
Berlin angewandte Verfahren einer Abwehrmethode
gegen den Schwarzhandel mit Ostzonenzigaretten
lehnt der Tabakwareneinzelhandel ab . Er hat seine
Bereitschaft erklärt , bei den Verhandlungen über
eine Aenderung der Tabaksteuer mitzuwirken .

Auflösung der Außenstellen uer Jeia
BADEN -BADEN . Wie bereits angekündigt , wer¬

den am 1. Oktober die Außenstellen der Jeia in
Freiburg , Tübingen , Koblenz und Neustadt (Haardt )
ihre Tätigkeit einstellen . Die Industriellen und
Kaufleute der französischen Zone haben sich künf¬
tig in Außenhandelsfragen an das Wirtschaftsmini¬
sterium ihres Landes oder an die örtlich zuständige
Industrie - und Handelskammer , in Ausnahmefällen
direkt an die Jeia -Niederlassung in Baden -Baden
zu wenden .

Westdeutschlands KapiUdinurkt
FRANKFURT . Der westdeutsche Kapitalmarkt be¬

ginnt sich langsam zu festigen , stellt das Joint Com¬
mitee on Ecconomic Trends in einem soeben her¬
ausgegebenen Bericht fest . Die während der ersten
sieben Monate des Jahres 1949 aufgelegten langfri¬
stigen Privatanleihen betrugen 913 Mill . DM , wovon
691 Mill . aufgenommen wurden . Dagegen würden im
ersten halben Jahr nach der Währungsreform nur
46 Mill . DM an langfristigen Schuldscheinen ausge¬
geben . Außerdem hat die Wiederaufbaubank bis
1. September der Industrie 237 Mill . , dem Kohlen¬
bergbau 133, der Energieversorgung 90 und sonsti¬
gen Industriezweigen 14 Mill . DM an Anleihen ge¬
währt . Abschreckend wirken auf den Kapitalmarkt
hauptsächlich die hohen Zinssätze für lang - und
kurzfristige Kredite . Das Komitee empfiehlt eine
genaue Untersuchung des westdeutschen Bank¬
wesens im Hinblick auf diese Frage und auf das In¬
vestitionsprogramm .

Die neuen Schwundsätze bei Zucker .
HAMBURG . Mit Wirkung vom 1. Oktober treten

für Zucker und Zuckerwaren neue Schwundsätze in
Kraft . Sie betragen beim Großhandel für Zucker ,
Zuckerwaren , Marmelade 0,5 Prozent und beim Ein¬
zelhandel 1,5 Prozent .

Krisenzeichen in England
LONDON . Im Gefolge der Pfundabwertung meh¬

ren sich die wirtschaftlichen Krisenzeichen . Füh¬
rende Zigarettenfirmen kündigten eine Kürzung
ihrer Lieferungen in den verbreitetsten Sorten um
2,5 bis 4 Prozent an . Schon Jetzt werden diese Sor¬
ten größtenteils unter dem Ladentisch verkauft .
Die britischen Fabrikanten von figürlichem Porzel¬
lan und Steingutwaren gaben ihre Absicht , die
Exportpreise heraufzusetzen , bekannt . Zu dieser
Gruppe gehören weltbekannte Firmen wie Doulton ,
Sons usw . Der Exportpreis soll für Porzellanwa¬
ren um 16% und für Steingut um 15 Prozent er¬
höht werden .

SCHiANKt 'PRÄÖEES

Tüchtige Verkäuferin
für größeres Lebensmittel¬
geschäft (ausbaufähige Stel¬
lung ) gesucht . Kost u . Woh¬
nung im Hause .

Ang . m . Bild u . Zeugn . unter
G 8961 an dis Geschäftsstelle

Die klugen Frauen
hört man lobem
Nimm
Dir

f(j r ,jen Boden
Es macht die Pulzarbeit bequem ,
die Wohnung mollig , angenehm .

IQ BÄ -WÄCHS - u ;.
‘LÖBÄ -BEIZ-E

Bausparvertrag in jeder Höhe so¬
wie Bauplatz dringendst geg . bar
zu kaufen gesucht . Eilangebote er¬
beten unter G 3955 an die Ge¬
schäftsstelle

Bei Sanella weiß die Hausfrau , daß
sie etwas Gutes erhält . Sanella , die
Feine , macht es leichter , schmackhafte

Speisen auf den Tisch zu bringen , weil
sie selbst wohlschmeckend ist und frisch.

ZUM KOCHEN BRATEN,SACKEN UND AUFS BROT

ln allen Fachgeschäften erhältlich

BiS .SfBH
'
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Waschmaschine

M

GOTTLOB STAHL Waschmaschinenfabrik

wirkt da , wo .die
Würmer sitzen,
beseitigt rasch
die Beschwerden.

SEROL D.R .P.
1.40 ln

Apotheken

Für die Haus < Schneiderei I
50 Sdinlttmuster In Buntdrude

für Frauen, Mädchen,. Knaben, Babys ,
Berufskleidung usw. in allen Größen.
Preis DM . 6. - franko - frei Haus.

Sfrick.Modelle in Buntdrude
Gesamtausgabe 128 Seifen

für Pullover, Westen , Kleider, Wäsche,
Babysachen usw. mit Anleitung und

Binstnckmuster. — Preis DM . 5.—
Versand an Private franko - frei Haus.

Bitte Preisliste verlangen .
Alberts -Verlag (20) Groß -Jlsede 95

STUTTGART O. Neckarstrafje 45

Verkehrszentrale K. Kirn & Co„
Tübingen , Münzgasse6 , Fernruf 2088

Sonderfahrt nach Karlsruhe
am Sonntag , 9 . Oktober 1949 . Fahrpreis hin und zurück 8 DM

Anmeldung und Auskunft in der Yerkehrszentrafe Kirn & Co .

FortschrittsSystem
macht das Buchen bequem . Prü¬
fen Sie vor Umstellung Ihrer Fi¬
nanz - u . Lohn -Durchschrelbebuch -
haltung das zeitgemäße „Fort¬
schritts -System . Für jede Be¬
triebsart die passende Abrech¬
nungsmethode . Verlangen Sie An¬
gebot Nr . 373

P. & B. ABELE
, .Fortschritt “ - Büro - Einrichtungs¬
haus , Stuttgart -N , zurzeit Calwer
Straße 36

Anzeigen in Ihrer Heimatzeitung
haben immer Erfolg

gegen Schmerzen aller Ar !

10 Tabl. - .90 In allen Apotheken
P.Beiersdorf & Co . A. -G - Hamburg 30

!. PlHSWEtl UND
: IN REICHER -AUSWAHL

FINDEN SIE
'
. IN STUTTGARTS'BEKANNTES .TtMTEPPICHHAUS

NECKÄRSTR . i <" RUF4J71 <

PAIERE GENERALE
Service des Domaines

Öffentliche Versteigerung
Dienstag , den 4. Oktober 1949
um II Uhr findet vor der Ga¬
rage Schmuker in Titisee die
Versteigerung eines Lastkraft¬
wagens Krupp IO T . statt .
Bedingungen : Preis bar zahlbar
in DM . Wegnahme des Mate¬
rials sofort . Die Versteigerung
findet ohne Garantie statt .
Besichtigung des Lastkraftwa¬
gens an oben angegebener
Adresse in Titisee .

DIE ANZEIGE
Ist für Ihr Geschäft ge¬
rade das Richtige . Ein gu¬
tes Angebot , geschickt ab¬
gefaßt , wird Immer an
Ihre geschätzte Firma er¬
innern und auf die Dauer
einprägsam dartun , daß
man in Ihrem Geschäft
bei bester Bedienung das
bekommt , was man sucht .

Ihre Kundschaft erwartet Ihr
Angebot in Ihrer Heimatzeitung

Wegen Anschaffung eines schwere¬
ren Wagens habe ich einen 3- t -
Opel -Blitz - Lästwagen mit verlän¬
gertem Radstand abzugeben . P .
Steinhilber , Stielfabrik , Ofterdin¬
gen , Kreis Tübingen

5 t 3- Seiten - Kipper -Anhänger , Fa¬
brikat Llenen , fabrikneu , 500 DM
unter Preis zu verkaufen . Trans¬
port -Regie Württemberg , Reut -
lingeji , Kaiserstraße 92

Elektro - Motoren , Gleichstrom , 8, 5
u . 4% PS , neu überholt , zu verk .
Schnell . Schreinermstr ., Sigmarln -
gen , Telefon 206

Wohnhaus in Landgemeinde bei
Metzingen , 1 Wohnung mit zwei
großen Zimmern u . reichl . Neben¬
räumen , beziehbar , zu verkaufen .
Erforderliches Angeld 7000 .- DM .
Für Kleintierhaltung geeignet .
Näheres durch Müh & Cie . , Grund¬
stücksvermittlung in Reutlingen ,
Gartenstraße 0

fl

<S £x/n and
& a £ aßer &

Eine Cigarette des Namens CONSUL
muß eine Mischung enthalten , die dem
Gedanken bester Repräsentation über¬
zeugend Ausdruck gibt . Wie hier mit
glücklicher Hand edle Import -Tabake
in feinster Abstimmung zueinander für
ein köstliches, herzhaftes Aroma und
hohe Bekömmlichkeitgemischt wurden,
das verdient die ganze Anerkennung
einer Welt anspruchsvoller Rauchei

©

i 'eptfä &eiitiert
FEINSTES AROMA

HOHE BEKÖMMLICHKEIT
VOLLES GEWICHT
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» Das neue Haus ist aufgericht 1 «
Richtfest am Neubau der Seifenfabrik Christian Schlatterer

tim Verschlack iuu} ?
Vergangenen Donnerstag gastierte in Calw

das Städtetheater. Man brachte W. E. Schäfers
Schauspiel „Die Verschwörung" zur Auffüh¬
rung und es fehlte nicht an Vomotizen , redak¬
tionellen Hinweisen und der Einführung dazu .
Trotzdem war der Besuch mäßig , um nicht zu
sagen schlecht. Und in diesem Zusammenhang
geht nun das Gerücht : „man " habe die Auf¬
führung boykottiert und es sei die „Parole "
ausgegeben worden , daß „man " dieser Veran¬
staltung fern be& e .

Soweit Faktum und Gerücht . Ueber Erste -
res ist eine Besprechung erfolgt und wir
brauchen also nicht mehr davon zu reden . An¬
ders die Sache mit dem gemunkelten Gerücht !
Wir betrachten es zwar nicht als unsere Auf¬
gabe, mit der witternden Nase des Spürhundes
hinter einem Gerücht herzurennen, doch scheint
uns ein klärendes W.ort am Platze . Es möchte
uns nämlich scheinen, daß man wieder 'mal
aus der sprichwörtlichen Mücke den ebenso
sprichwörtlichen Elefanten macht ! Außerdem
fürchten wir, daß bei weiterer Kolportage be¬
sagten Geredes eines Tages irgendwo zu lesen
steht, in Calw habe eine pronazistische De¬
monstration stattgefunden. Dem möchten wir
Vorbeugen .

Es mag sein, daß da und dort Stimmung
gegen den Besuch der „Verschwörung" ge¬
macht wurde. Wir stellen jedoch in Abrede,
daß ein kausaler Zusammenhangzwischen Flü¬
sterpropaganda und geringer Besucherzahl be-

, steht. Das sind Phantasien, für die erst der
Wahrheitsbeweis erbracht werden müßte . Hal¬
ten wir uns lieber an die Tatsachen: Zuck¬
mayers Schauspiel „Des Teufels General " war
bei uns in jeder Beziehung ein Erfolg — —
obwohl der politische Hintergrund eher noch
eindeutiger „ antinazistisch" war. Hat damals
die Flüsterpropaganda versagt , oder . . . ?
Wir wollen außerdem nicht übersehen, daß die
Vorgänge, die der Zuckmayer’schen und der
Schäfer’schen Handlung zugrundelagen, ideell
und geschichtlich in Parallele zueinder stehen.' In gewissem Sinne war daher die „Verschwö
rung" eine Reprise , der zudem das Aktivum
des Zuckmayer-Schauspiels fehlte, in anderen
Städten erheblich von sich reden gemacht zu
haben. Und schließlich sollte es sich herumge¬
sprochen haben, daß unsere Zeit ohnehin alles
andere denn theaterfreudig ist . Warum sollte
Calw darin eine Ausnahme machen?

Lassen wir also die Kirche im Dorf und
schieben wir nicht Dinge aufs politische Gleis,die dort nichts zu suchen haben. Der These von
der „Gegenpropaganda" steht nämlich eine alte

■Erfahrung gegenüber: Boykott-Parolen erzielen
stets eine gegenteilige Wirkung! Das war beim

1 Käutner -Film „Der Apfel ist ab " und bei dem
■Film „Große Freiheit Nr . 7 " so. Sie wurden
erst ein Kassenerfolg, als „man" Stimmung
gegen sie machte! Von einer Verschwörung

[ gegen die „Verschwörung" kann demnach
keine Rede sein. Denn sonst wäre über man¬
gelnden Besuch nicht zu klagen gewesen !

Ersparte Zeit durch Omnibus
Rrf. r. d -Heimkehrer empfängt ein Ständchen

Ostelsheim . Zur großen Freude ihrer
.Angehörigen und des ganzen Ortes kehrten in
der vergangenen Woche Wilhelm Fenchel
nach mehr als vierjähriger und Paul Alb -
/ echt nach fünfjähriger Kriegsgefangenschaft
aus Rußland zurück . Letzterer ist Ostflüchtling’bnd seine Familie wohnt bereits seit Herbst

' 1947 liier im Orte . Der Männergesangverein^und auch der Kirchenchor begrüßten und ehrten
"beide mit einem Ständchen. Seit Dezember ver¬
gangenen Jahres sind dies wieder die ersten

'Heimkehrer unseres Dorfes .l' Seit den letzten Wochen werden die bei
'Daimler in Sindelfingen Beschäftigten mit Om¬
nibus eines Hirsauer Unternehmers zu ihrer
Arbeitsstätte gebracht, wodurch die umständ¬
liche Fahrt mit der Eisenbahn über Renningen
ln Wegfall gekommen ist. hak .

„Mit Verlaub und Gunst ! Laßt Freunde,
mich in lichten Höhen . . .

" So begann am
Samstagabend der Richtspruch , den Zimmermei¬
ster Frey bei Kerzenlicht zum Richtfest des
Fabrikneubaues der Firma Seifenfabrik Chri¬
stian Schlatterer, Calw, ausbrachte. Seit 1801
ist das Unternehmen in Familienbesitz; ein
Christian Valentin Schlatterer, seines Zeichens

Der Neubau im gegenwärtigen Stadium (das
abgebildete Modell entspricht dem Entwurf des

Bauherrn)
Turmwächter und Seifensieder, wurde damals
zum ersten Male urkundlich erwähnt. Seine
Seifensiederei unterhielt er in der Torgasse
an der Stadtmauer, wo sie noch heute steht.
Das Gebäude aber , das sich nun als stolzer Bau
in der unteren Lederstraße erhebt , ist noch
nicht so lange im Besitz der Firma . Vor der
Jahrhundertwende saß darauf der Schönfärber
Sauter, bis ein großer Brand das drei Stock¬
werke hohe Haus vernichtete . Die Grundmauern
stammen aber noch aus dieser Zeit .

In bemerkenswert kurzer Bauzeit wurde hier
ein Werk geschaffen, das sich gut in das Stadt¬
bild einfügt. Der Baubeginn war der 11 . Juli
und heute , nach neun Wochen harter Tag- und
Nachtarbeit, die von allen am Bau Beteiligten
ein hohes Maß körperlichenEinsatzes verlangte,
steht das Gebäude wohlgelungen und wohlge¬
raten da . Wie der Mitinhaber der Firma , Fritz
Köhler in seiner Ansprache vor Meistern
und Gesellen ausführte, mußte der Bau , schon
vor dem Krieg geplant, nun endlich verwirk¬
licht werden. Die Zeit erfordert gerade in der

Seifenbranche Fortschritt und Anpassung an
den neuesten Stand der Technik. Das Schmer - ,
zenskind des Betriebes, die Seifensiederei aus
Urgroßvaters Zeit , war den Anforderungen
einer modernen Fertigung nicht mehr gewach¬
sen , denn neben dem Können wird immer das
technische Rüstzeug ausschlaggebend sein . Die
Tradition des Hauses machte es den heutigen
Leitern zur Pflicht , den Vorfahren nachzueifern
und den Namen der Firma , der weit über unser
Land hinaus einen guten Klang besitzt, zu er¬
halten. Es ist vorgesehen , daß bei der zukünf¬
tigen Fertigung Menschenhand nicht mehr ein¬
zugreifen braucht . In der Endphase der Planung
wird in ein bis zwei Stunden die gleiche Menge
verarbeitet, wie vorher in drei Tagen.

Verarbeitet wurden in 11 000 Arbeitsstunden
annähernd 1000 Tonnen Baumaterial . Die be¬
kannte soziale Einstellung des Unternehmens
kam auch bei dieser Gelegenheit wieder zur
Geltung, indem alle Helfer in nutzvoller Weise
versorgt wurden. Für die statistischen Berech¬
nungen zeichnete Bau - Ing . Schaufler ver¬
antwortlich.

„Christliche Wirtschaftsordnung“
Ein aktueller Vortrag im Georgenäum

Das Kulturwerk Calw teilt mit : Der nam¬
hafte, auch als Rechts- und Staatswissenschaft¬
ler, sowie Sozialethiker bekannte Diplom -
Volkswirt Donath wird am Freitag, 30. 9.,
20 Uhr , im Georgenäum über das Ziel und die
Bedeutung christlicher Wirtschaftsordnung
sprechen. Der auch, stark in der Jugendbewe¬
gung fußende Vortragende wird die jedem
Deutschen seit 1945 gestellten Probleme und
die Wege zu deren Lösung vom Standpunkt
christlicher Ethik aufzeigen. Richtiges Verhält¬
nis zu Eigentum und Besitz, die Fragen des
Lastenausgleichs, Eingliederung der Heimatver¬
triebenen in den gesamtdeutschen Volkskör¬
per , sozialethische Wirtschaftsgemeinschaft,
gerechte Verteilung des Sozialproduktes, Ver¬
hältnis zu Lohn und Preis , gerechte Steuer¬
politik, angemessene Neubildung von Kapital ,
die Frage der Mitberatung, der Mitverantwor¬
tung und Mitbestimmung der Arbeitnehmer¬
schaft in den sozialen und wirtschaftlichen
Fragen unserer Tage sind Kernpunkte des Vor¬
trages.

Im Spiegel von Calw
Schmiedmeister Rexer f

In der Nacht vom Montag zum Dienstag
verstarb der langjährige Obermeister der
Schmiede-Innung Calw-Nagold , Schmiedemei¬
ster Christian Rexer , Calw, der weit über
unseren Bezirk hinaus bekannt und geschätzt
war . Damit hat ein arbeitsreiches Leben , das
nicht zuletzt der Tätigkeit für die Innung ge¬
widmet war , seinen Abschluß gefunden.

„Jugendnot und Jugendschicksal"
Kommenden Dienstag, 4 . Oktober, findet um

20 Uhr im Georgenäum ein Vortrag statt „Ju¬
gendnot und Jugendschicksal"

, dessen Redner
Dr. Ebersbach , Tübingen, ist . Unkosten¬
beitrag 1 .— DM und 0 .50 DM .

Violinabend Erika Ehrlinspiel
Die Violinistin Erika Ehrlinspiel, . Karls¬

ruhe , gibt am Freitag, 7 . Oktober, 20 Uhr , jm
Georgenäum ein Konzert. Karten zum Preise
von DM 2 .— ,1 .50 und 1 .— sind im Vorverkauf
bei der Buchhandlung Häußler erhältlich (üb¬
liche Ermäßigungen ) .

Samstag: „Der Jäger vom Fall"

„Der Jäger vom Fall" , Ganghofers bekanntes
Meisterwerk, wird am Samstag, 1 . Oktober,
20 Uhr , durch das seit über 50 Jahren wohl-
bekannte Riedel’sche oberbayrische Bauern¬
theater in der Stadthalle in Calw aufgeführt.
Das Gastspiel verspricht beste Unterhaltung.

„Heimatland" im Volkstheater Calw
Von Freitag, 30 . September, bis Montag, 3 .

Oktober, läuft' im Volkstheater Calw der Film
„Heimatland"

, nach der Operette „Monika"
von Nico Dostal. In den Hauptrollen die be¬
liebten Darsteller Hans Knoteck und Wolf Al -
bach-Retty.

Zweimal wöchentlich Geräteturnen
Ueberall im Lande regen sich die Geräte¬

turner und treiben Leibesübungen an den ver¬
schiedensten Geräten. Turnen ist nicht allein
eine Leibeskunst an den Geräten, Turnen ist
ein Sammelbegriff der Leibesübungen über¬
haupt. Der Sportverein Calw betreibt diese
geschätzte Sportart Dienstags und Frei¬
tags ab 20 Uhr in der Stadthalle und ladet
die Jugend von Calw zur Teilnahme herzlich
ein .

Die CWT . finden Nachahmung
Verschiedene Geschäftsleute einer größeren

Stadt des Jagst-Kreises haben an den Calwer-
Werbetagen Interesse gefunden und sich an die
Organisationsleitung der CWT . mit der Bitte
um Aufschluß über die Durchführung einer
entsprechenden Gemeinschaftswerbung ge¬
wandt.

Wollten die Ballone auswandern?
Der zweite von den am 10 . Sept. äüfgelasse-

nen CWT -Ballonen wurde an der Landstraße
Stühlingen—Bonndorf , U/2 km östlich Bettma -
ringen (etwa 20 km von der Schweizer Grenze
entfernt) aufgefunden. Ueber die restlichen Bal¬
lone liegen bisher noch keine Meldungen vor.
Die Vermutung liegt nahe, daß eine Anzahl
auf schweizerischem Gebiet niedergegangen ist.

Oberkolibach. In der vergangenen Woche
weilte Herr Adam Wentsch aus Basel
(Schweiz) hier bei seinen Verwandten. Vor
25 Jahren ist er in did Schweiz und seit 11
Jahren hat er sein Heimatdorf nicht mehr be¬
sucht. Der Gesangverein „Liederkranz “ ehrte
seinen früheren Sangesbruder mit einem Ständ¬
chen. — Zur Zeit wird mit dem Wiederaufbau
des Gasthauses zum „Lamm"

, das im vorigen
Jahre, kurz vor der Währungsreform, ein Raub
der Flammen wurde, begonnen. — Beim Fuß¬
ball-Toto gewann ein hiesiger Familienvater
einen ansehnlichen Betrag . — Hier ist in den
letzten Tagen wieder eine vierköpfige Flücht¬
lingsfamilie angekommen. Die Neubürger sind
aus Oberschlesien und waren bisher in Olden¬
burg untergebracht. Es konnte ihnen hier eine
gute Wohnung zugewiesen werden .Das neue Werkgebäude der Calwer Seifenfabrik in der von der Baubehörde genehmigten Form
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2000 Jahre Heimatgefchichte
Aus der Vergangenheit von Stadt und Bezirk Calw

Von Gisbert Rieg

(3 , Fortsetzung )
Die Grafen von Calw

Die Grafen von Calw-Vaihingen-Löwenstein,benannt nach ihren drei Stammburgen , die
symbolisiert als drei (bisweilen auch vier)
b !cuo Bergspitzen auf goldenem Hintergrundim Grafenwappen wiederkehren, bestanden von
einem lechzenden (blaue Zunge ) , gekrönten
(blaue Krone ) , rechtsschreitenden Löwen in
Rot (ursprünglich einschwänzig, später zwei-
schweifig) als Symbol der Kühnheit und Stärke
des Geschlechts, sind ein fränkisches
Grafcngeschlecht. Sie werden zur Zeit der
Staufer neben den Pfalzgrafen von Tübingen,den Grafen von Württemberg , den Grafen von
Fcnenberg und Zollern , den Herzogen von
Fee ': , den Grafen von Helfenstein (Geislingen-
Fils ) , den Guncn von Berg -Schelklingen an der
Donau bei Ehingen und andern schwäbischen
Gießen genannt, die an Macht und Ansehen
im Reich gewannen.

Dia Grafen von Zollern erhielten 1192 die
Bar „ .-ufschaft Nürnberg und Güter in Ost -
f ' t. n . -en und Oesterreich. 1227 teilten sie sich
in e .ua fränkische und schwäbische Linie . Von
j ' :■ ■■ den Burggrafen von Nürnberg, stammt
d s p . cu 'Usche Königshaus, von dieser stam -
ir. rn fl . , ! • ” 3t ?n von Hohenzollem und die Kö-
r von Rem ? -Von ab . In der zweiten Hälfte
c 12 . jfh . orts zweigen sich von den
'• i“ ' 1 vr .) ZüF -n die trafen von Hohenberg
a i , c ’^nnt nach einer r.v einem Albberg öst-
I : i- bürg gHi 'v .-rtcn Burg.

~ '
.
' i o '. nur : fenwihde

- i ; - f . . ' or O * c ; i « von also eines der
■ ■ ' ' ii Co . . ' v fiter im I lerzog -

* 1 ■’cn . Do . iv :. • Schiebung zugun -
s ' c ' • ' u ' d hi n_ > , ging auf Kosten

?n d - o - , Me )>' Schmälerung der

Kaiser das einzige Mittel sah , ihnen ihre Ge¬
fährlichkeit zu nehmen. Die Franken teilten
wurde diese Gaugrafenwürde erblich und blieb
oft Jahrhunderte in den Händen eines Ge¬
schlechts . Sie war aber ursprünglich ein könig¬
liches Lehen , dessen man verlustig erklärt
werden konnte. Die Grafen waren dem Herzog
wohl zur Treue verpflichtet, jedoch war der
Herzog lediglich beauftragter Mittelsmann zwi¬
schen ihnen und dem König . Die Grafen wareft
nicht seine Vasallen . Sie standen wohl unter
dem Herzog, hatten aber bei dessen Schwäche
oft starke Selbständigkeit. Die Unterordnung
der Grafen unter den Herzog äußerte sich in
der Pflicht der Grafen , auf den Landtagen zu
erscheinen und Reichskriegsdienst zu leisten.

Ihre größte Machtentfaltung
Das alte Calwer Grafengeschlecht be¬

herrschte zur Zeit seiner größten Machtentfal¬
tung Im elften Jahrhundert den ganzen nord -
ihre Länder in einzelne Gaue auf und nannten
deren Verwalter Gaugr -afen . Mit der Zeit
westlichen Teil des heutigen Württembergs
(Zaber - , Enz- , Murr- , Würm - , Schotzach- , Glems¬
gau) , auch vorübergehend die Glehuntare, das
Gebiet des oberen Gäus von Böblingen über
Herrenberg bis Rottenburg. Der Name stammt
aus der Zeit der alemannischen Landnahme , be¬
ginnend um 300 n . Chr . Unsere Gegend gehörte
teilweise zur Hundertschaft eines Gleo und
wurde daher Glehuntare genannt. Die Grafen
hatten für Heerfolge, Kirche , Einbringung von
Steuern und Rechtsprechung zu sorgen. Sie
brachten unserem Land die erste kulturelle Be¬

deutung, hielten Zucht und Ordnung und be¬
lebten das Gebiet mit nützlichen Bauten , Bur¬
gen und Klöstern. Von ihnen und später vom
Kloster Hirsau ging die Besiedlung des Calwer
Walde% im 8 . bis 14 . Jahrhundert aus .

Aus einem Jagdhaus erstand Hirsau

Vom neunten Jahrhundert bis etwa 1030
können wir nur Spärliches über die Vorfahren
der Calwer Grafen erfahren . Vermutungen, Sa¬
gen und Legenden weisen uns einen fragwür¬
digen Weg , den zu verfolgen hier nicht am
Platze ist. Um 830 n . Chr. scheint das Na¬
goldtal eine unwirtliche, unbewohnte und dicht
bewaldete Landschaft gewesen zu sein. Kein
einziger Name einer Talsiedlung ist uns aus
dieser Zeit , bekannt, deren erste wohl um 1000
zu vermuten ist . Dem waidlustigen Grafen
Erlafried , zu dessen Besitz diese Waldungen
gehörten, war in dieser Wildnis eine liebliche
Talweitung bekannt und zwar beim heutigen
Hirsau . Dort erriclitete' er ein Jagdhaus (Wald-
haus^ , dessen genaue Lage sich nicht mehr
nachweisen läßt (wahrscheinlich auf der ins Tal
vorspringenden Bergzunge des heutigen Otten-
bronner Berges) . Beim Jagdhaus erstand , der
tiefen Frömmigkeit des Grafengeschlechts ent¬
sprechend, ein kleines Kirchlein , genannt Na -
zariuskirchlein. Vom Kloster Lorsch an der
Bergstraße gebaut und geweiht und nach des¬
sen Heiligen Nazarius benannt . Die Grafen be¬
nützten es sicherlich als Hauskapelle bei ihrem
häufigen Aufenthalt in Waldhausen, wie Hirsau
früher hieß . Der Name Hirschau = Hirsau

taucht erst später auf . Kaum kann die Ablei¬
tung des Namens Hirschau treffender erklärt
werden, als durch den herrlichen Spruch , der
einstmals an der Eingangssäule des Sommer¬
refektoriums im "beterskloster eingemeiselt war :

„Vormals schweiften in diesem Tale gelenkig
Hirsche, — Weideten duftendes Gras hier in
der blumigen Au. — Seinen Namen hat darum
vom Hirsche das glückliche Hirschau, — Und
mit freudigem Stolz führt es im Wappen den
Hirsch .”

Eine großzügige Brautgabe
Notting,. Bischof von Brescia, Verona und

Vercellä, brachte den Leichnam des heiligen
Aurelius von Mailand über die Alpen und stif¬
tete im Einvernehmen mit seinem Vater Erla¬
fried um 830 n . Chr. ein Kloster m Waldhäusen,
rechts der Nagold auf einer von dieser umflos¬
senen Waldwiese . 838 n . Chr. wurde das Kloster
eingeweiht und der Körper des Heiligen unter
dem Hochaltar der Kirche beigesetzt . Notting
mit Graf Erlafried wurden somit zu Gründern
des ersten Aureliusklosters in Waldhausen, dem

•späteren Hirsau . Als Brautgabe schenkte Erla¬
fried dem Kloster alle Waldungen vom Fluß
Teinach bis^um untern Reichenbach (836) , eine
großmütige Gabe aus seinem reichen Besitz.
Sechs Jahre nach Einweihung des Klosters trat
Erlafried als Mönch in dasselbe ein und starb
daselbst um 850 und wurde auch dort begra¬
ben . Obwohl das erste Aureliuskloster zu Hirsau
in Auslegung der Heiligen Schrift , Logik , Rhe¬
torik , Mathematik und Astronomie Gutes lei¬
stete , erreichte es nur eine örtliche und be¬
scheidene Bedeutung. Im 10 . Jahrhundert litt
es recht stark unter den widerrechtlichen Zu¬
griffen der Nachfahren Erlafrieds , die sich
einen Streit zwischen den Mönchen zunutze
machten, und war von 1004—1066 der völligen
Verödung preisgegeben. *

* (Fortsetzung folgt .)
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Leser schreiben uns
„Bereits verjährt ?"

„ Zu Ihrer Briefkastenecke vom 24 . 9 . 1949 in
Nr . 113 des „ Schwäbischen Tagblatt — Calwer
Zeitung " gestatte ich mir einige Rechtsaus¬
führungen zu machen : Hinsichtlich eines Ab¬
standes von 4 Metern , der bei einem Nußbaum

. innerhalb des geschlossenen Wohnbezirks min¬
destens eingehalten werden muß , sofern nicht
durch Gemeindesatzung größere Abstände vor -

■ geschrieben sind , teile ich Ihre Rechtsauffas¬
sung , desgleichen hinsichtlich der Entfernung
herüberragender , Zweige . Meines Erachters ist
aber die Frist , innerhalb deren die Entfer¬
nung des im Herbst 1940 gepflanzten Baumes
verlangt werden könnte , mit dem Jahr 1945
noch nicht abgelaufen . Sie gingen richtig von
den Bestimmungen aus , wonach der Anspruch
auf Beseitigung von Anlagen , die den Vorschrif¬
ten der Artikel 201 —210 , 212 II zuwiderlaufen ,
in 5 Jahren seit der Schaffung der gesetzwid¬
rigen Anlage verjährt . Nun aber sagt Art . 220,
Abs . II , Satz 2 , den Sie wohl übersehen haben ,
daß bei Pflanzungen und dazu gehört auch die
Pflanzung eines Nußbaumes , der Lauf der Ver¬
jährungsfrist mit dem 1 . Juli nach der
Pflanzung beginnt ; hier also mit dem 1 . 7.
1941 . Insoweit geht Art . 220 dem § 198 BGB.
vor . Der Anspruch auf Beseitigung des Baumes
wäre also frühestens am 1 . 7 . 1946 verjährt .

Nun aber kommt noch ein weiteres hinzu ,
wegen dessen grundsätzlicher Bedeutung ich
mich überhaupt erst zu diesen Ausführungen
veranlaßt sehe . Es handelt sich um die in wei¬
ten Kreisen bekannte "Hemmung von Verjäh¬
rungsfristen auf dem Gebiet des bürgerlichen
Rechts , für die Zeit vom 15 . 10 . 1944 bis 31 . 12 ,
1947, die bei der Verfolgung von Rechtsansprü¬
chen in der Praxis unserer Zeit eine große Be¬
deutung hat . Nach § 32 der 2 . Kriegsmaßnah¬
menverordnung nach der die Verjährung vom
15 . 10 . 1944 — 31 . 12 . 1945 gehemmt war , und
nach der Rechtsanordnung des Staatssekretariat ?
für Württemberg und Hohenzollern (ähnliche
Bestimmungen gelten für die anderen deutschen
Länder ) , die eine weitere Hemmung der Ver¬
jährungsfristen vom 1 . 1 . 1946 — 31 . 12 . 1947
verfügte , war die Verjährung für diesen gesam¬
ten Zeitraum gehemmt . Dieser Zeitraum wird
in die Verjährungsfrist nicht eingerechnet ; die¬
ser Zeitraum beträgt 3 Jahre , 2 Monate und
15 Tage -, Unter Berücksichtigung der Bestim¬
mungen ergibt sich für den vorliegenden Fall ,
daß der Anspruch auf Beseitigung des Nuß¬
baumes am 15 . 9. 1949 verjährt ist . Bis zum 15 ,
10 . 1944 betrug der Verjährungszeitraum 3 Jahre
3 Monate und 15 Tage ; die restlichen 1 Jahr
8 Monate und 15 Tage , die ab 1 . 1. 1948 zu
rechnen sind , waren demnach erst am 15 . 9.
1949 abgelaufen , also erst vor wenigen Tagen ;
ein Ergebnis , das den Rechtssuchenden sicher -

. lieh recht unangenehm berühren dürfte .
"

Völker Europas wahret Euere heiligsten Güter !
Es war Ende der achtziger Jahre , als sich

in Heidelberg auf der Hauptstraße im Schau¬
fenster einer großen Kunsthandlung ein schönes
großes Oelgemälde mit der Ueberschrift „Völ¬
ker Europas wahret Euere heiligsten Güter "
ausgestellt sah . Auf einer Landzunge im Meer
standen die Völker Europas als Frauengestalten ,bewaffnet mit Panzer , Schwert und Schild . Im
Vordergrund an der Spitze die Germania . Das
Meer war ringsum belebt von Seeungeheuern ,
Drachen und Krokodilen . Der Künstler hatte
jedenfalls einen weitschauenden Blick . Denn in
diesen Jahren sprach man viel von der gelben
Gefahr und vom Antichrist . Die gelbe Gefahr
kam nicht , aber der Antichrist . Haben die
Völker Europas ihre heiligsten Güter bewahrt ?
Nein , denn in zwei Weltkriegen haben wir es
erleben müssen , daß dem nicht so ist . Wieder
droht eine Gefahr . Deshalb Völker Europas ,
wahret Eure heiligsten Gtiterl Wenn in abseh¬
barer Zeit ein einiges Europa zustande kommen
soll , dann muß aller Haß und Neid , muß Unge¬
rechtigkeit schwinden . Das neue Europa muß
aufgebaut werden auf Glauben , Nächstenliebe ,
Wahrheit , Gerechtigkeit und Frieden . L . H .

Geheimsitzungen ?

„Schon wiederholt ist in der Presse darauf
hingewiesen worden , daß die Sitzungen des Ge¬
meinderats grundsätzlich öffentlich sein müs¬
sen . In verschiedenen Orten wird auch der
Zeitpunkt der Gemeinderatsverhandlungen öf¬
fentlich bekanntgemacht und wird die Tages¬
ordnung an den öffentlichen Anschlagtafeln
den Ortseinwohnern zur Kenntnis gebracht . An¬
derwärts wieder , da geht man noch immer
über diesen von der Gemeindeordnung aufge¬
stellten und in einem demokratischen Staat
eigentlich selbstverständlichen Grundsatz hin¬
weg und verhandelt hinter verschlossenen Tü¬
ren . Warum das eigentlich ? Auch die Beratun¬
gen des Kreistages , Landtages und des Bundes¬
tages sind grundsätzlich für jedermann zugäng¬
lich . Man darf doch nicht erwarten , d&ß das
Interesse am Geschehen in einer Gemeinde
durch „ Geheim ' Verhandlungen geweckt und
gefördert wird . Kann denn nicht manch frucht¬
bare Anregung aus der Bürgerschaft wieder
an die

. Gemeinderäte herangetragen werden ?
Sicherlich ! Aber nur dann , wenn diese auch
von den zur Verhandlung kommenden Fragen
erfährt ! Es sei nochmals der Hoffnung Aus¬
druck gegeben , daß man nicht einfach über
die primitivsten Grundsätze der Verwaltung
hinwegsieht . . - n -

Fair bleiben!
Ein Wort an die Seifenkistenrennfahrer

Wißt ihr denn überhaupt , was das Wort
„fair bedeutet ? Es ist ein Ausdruck , der un¬
ter Sportlern der ganzen Welt gebraucht
wird für anständiges , sportgerechtes Verhal¬
ten . Wenn man auf der Kampfbahn seine
Kräfte messen will , darf man nicht mit Hinter¬
list und Betrug versuchen , seinen Gegner daran
zu hindern , seine besseren Leistungen zu be¬
weisen . Solches Verhalten würde man dann
als „unfair ” bezeichnen müssen . Aber genauw*e im täglichen Leben jeder echte Junge
anständig ist , so ist auch jeder echte Sportler
„f a i r " .

Uns dem J^eimatgebiet

Wespenplage überall
Trockene Witterung begünstigt die Entwicklung

Liebeisberg . Im Haus , im Gärten , in
Feld und Wald — überall begegnen uns gegen¬
wärtig die Wespen . Die Hausfrauen wissen
sich ihrer in den Küchen nicht zu erwehren .
Wo es in den Verkaufsräumen etwas zu na¬
schen gibt , dringen sie zu jeder Oeffnung ein .
Unter den Bäumen sitzen sie am Fallobst und
nagen auch „nicht die schlechtesten Früchte "
an den Zweigen an . In raschem Kurvenflug ,
dem das Auge oft nicht zu folgen vermag ,
suchen sie auf Wiesen und Aeckern den Boden
nach Opfern aus der Kleintierwelt ab . Dabei
erhalten Menschen und Zugtiere oft schmerz¬
hafte Stiche , weil sie während der Arbeit nicht
auf sie achten können .

Die Wespen,sind zum häufigen Gesprächs¬
thema unter der Landbevölkerung geworden .
Da sind die Schulkinder auf einer Lehrwande¬
rung vielfach gestochen worden . Dort hat einer
beobachtet , wie einige Wespen eine große
Heuschrecke überfielen und sie vollständig
„ ausbeinten "

(skelettierten ) . Eine Maus lag vor
dem Loch und war dick voll Wespen . Wurde
sie totgestochen ? Den Räubern und Mördern
ist alles zuzutrauen . Gar schlimme Schandtaten
berichten die Imker . Von früh bis spät ist der
Bienenstand von lauernden Wespen umflogen .
Kommen die fleißigen Immlein mit schwerer
Tracht zum Stand zurück , so werden sie von
den stärkeren Räubern im Flug angefallen oder ,
wenn sie sich vor dem Einflug im Gras und
ein der Kastenwand ausruhen , von den schwä¬
cheren angegriffen . Schon viele Völker wurden
erheblich geschwächt . Als ein Imker den Ver¬
lust seiner Völker befürchten mußte , suchte er
die Wespennester auf und vernichtete mehr
als dreißig in der näheren Umgebung seines
Bienenstandes .

Der Bauer ist immer ein scharfer Naturbeob¬
achter . Aus bestimmten Erscheinungen zieht

er Schlüsse auf die kommende Witterung oder
das Gedeihen einzelner Pflanzen , Stellt er z . B .
viele Wespennester im Boden fest , so ist ihm
dies ein sicherer Hinweis auf eine folgende
Trockenperiode . Die Insektenwelt überrascht
uns immer wieder durch ein Massenauftreten ,
wenn einzelne Arten durch Klima und Futter¬
reichtum in ihrer Entwicklung begünstigt wer¬
den . (Kohlraupen , Erdflöhe , Rapsglanzkäfer ,
Obstschädlinge usw .) Im Gegensatz zu den Bie¬
nen , die als Volk mit einer Königin überwin¬
tern , kann jede einzelne Wespe als Königin
im kommenden Frühjahr einen Wespenstaat
gründen . Beginnen wir mit der Vernichtung
gleich beim ersten Auftreten , so haben wir mit
jeder Wespe ein Wespennest weniger . Unser
diesjähriges niederschlagsreiches Frühjahr
hemmte ihre Entwicklung , deshalb sahen wir
im Vorsommer wenig Wespen . Die nachfolgende
Trockenheit und der „honigende " Wald brach¬
ten beste Bau - und Ernährungsmöglichkeiten
und trugen zur Massenentwicklung bei . Haben
wir ein trockenes Frühjahr , und die .Wespen
bekommen in ihrem Wachstum einen Vor¬
sprung vor den Bienen , so sind sie oft der
einzige Nutznießer des honigenden Waldes ,
weil die Bienen den Wald scheuen , wenn er
von Wespen beflogen wird .

Oft fragt der Mensch nach dem Sinn , den
solche Plagegeister im Erdenleben haben . Un¬
sere Natur ist sinnvoll eingerichtet , auch dann ,
wenn wir mit unserem Verstand keine Er¬
klärungen finden . Die Wespen z . B . können
durch ihr Massenauftreten unter dem bei großer
Hitze anfallenden Aas , unter den anwachsenden
Mengen der Pflanzenläuse , unter den Stuben¬
fliegen gewaltig aufräumen . Wer weiß , ob, wir
nicht unter viel schlimmeren Plagegeistern zu
leiden hätten , wenn -die Wespen nicht wären ?

Das waren noch Zeiten für Weinzähne !
Wir erzählen von früheien Weinjahren und Weinpreisen

Im Jahr 1273, am Ende der „kaiserlosen ,
schrecklichen Zeit "

, ist alles so wohlfeil ge¬
wesen , daß der Eimer Wein nur 10 Kreuzer ,
der Scheffel {= 8 Simri ) Roggen 4 Kreuzer
kostete . Dagegen ist 1278 vom 16 .—18 . Mai
infolge Kälte und Schnee aller Wein erfroren .
1289 ist nach einem beispiellos milden Winter
erst im Mai Schnee gefallen , und es ist so kalt
geworden , daß die Weinberge , hohe und nie¬
dere , samt dem Obst erfroren sind . Aber die
Reben haben nochmals ausgeschlagen und es
hat an Frucht und Wein eine gute Notdurft
gegeben , so daß der Eimer wieder auf 10 Kreu¬
zer zu stehen kam . Damals galten 14 Eier einen
Pfennig ; allerdings verdiente ein Taglöhner
neben dem Essen auch nur 2 Pfennig . Trotz¬
dem reichte der Barverdienst von 5 Tagen aus ,
um einen Eimer Wein zu kaufen .

Der Herbst 1420 ergab bereits um Bartho -
lomäi einen reichen Ertrag , und weitere acht
gute Weinjahre folgten . 1426 galt der Eimer
guten alten Weines nur 13 Kreuzer . „Wenn
eine Zech gehalten worden , hat man selbige
nicht umlegen können , sondern stehen lassen
müssen , bis - man noch einmal gezecht .

“ Da¬
gegen kostete in dem schlechten Weinjahr 1430
eine Maß {= 1,7 Liter ) 7 Pfennig , und der Din¬
kel stieg auf den achtzehnfachen Preis . Aber
schon zwei Jahre später „ ist Frucht und Wein
auf das allerbeste geraten und beides köstlich
und in großem Ueberfluß gewachsen , wobei
aber großer Mangel an Fassen war . Deswegen
und damit dieser köstliche Wein konnte auf¬
gehoben werden , hat man den alten schlechten
Wein ausgeschüttet oder den Speis zu denen
Mauren damit angerühret , maßen in dem Land
der Gebäude noch viele sind , an welchen defr
Mörtel mit Wein angemacht worden . Der Wein
wurde So wohlfeil , daß die Maß einen halben
Pfennig gegolten , und wenn jemand eine Maß
geholt , hat man ihm zum Andenken einen ro¬
ten Hosennestel dazu gegeben . Daneben ist
zu Ulm , da doch außer etwas weniges kein
Weinwachs und derselbe erst 9 Meilen Wegs

dahingeführt werden muß , in Wirtshäusern die
Maß Wein nicht höher denn um dritthalb Ul¬
me r Pfennige gegeben worden .

Das Jahr 1456, das dritte von drei wenig
ergiebigen Weinjahren , bringt die erste Cann -
statter Weinrechnung : der Eimer kostet 2 Gul¬
den 20 Kreuzer . 1459 stieg der Preis sogar auf
4 Gulden 4 Kreuzer . 1465 ist der Wein so
herrlich gewachsen , daß in Stuttgart der Eimer
um ein „ eineimeriges Faß " gegeben wurde . Der
Preis sank auf 1 Gulden 2 Kreuzer , doch stieg
er vier Jahre später bereits wieder auf über
4 Gulden . Im Jahr 1495 wurde der Weingärt¬
nerlohn in Stuttgart festgesetzt ; darnach war
Sommerarbeit mit 16 Pfennig , Winterarbeit mit
12 Pfennig zu entlohnen . Im gleichen Jahr
stellte sich die Maß Wein auf IK Pfennig .

Das erste Jahrzehnt des 16 . Jahrhunderts
ließ sich gut an ; im dritten Jahrzehnt dagegen
stieg der Weinpreis erstmals auf 6 Gulden , und
im 7 . Jahrzehnt wurden sogar 7 Gulden über¬
schritten . Auch in dem guten Jahr 1546 sanken
die Preise nicht mehr unter 3 Gulden . „Im
Jahr 1564 ist um Georgii das Rebe werk so sehr
erfroren , daß diesen Herbst keine Kelter um¬
gangen , daher eine Maß Wein in denen Her¬
bergen auf 5 Kreuzer gekommen , so denen Leu¬
ten damals unerhört vorkam .

" 1571 kostete der
Eimer erstmals 10 Gulden . 1574 stieg der alte
Wein sogar auf 16 Gulden . Dagegen war 1583
„wegen Ueberfluß des Weins wieder großer
Mangel an Fässern , weshalb man viel Wein
in Butten und Zübern einschlagen mußte . Im
folgenden Jahr gab es einen so großen Herbst ,
daß ein Faß teurer war als der Wein : ein
Eimerfaß wurde mit 3 Gulden , der Eimer Wein
mit 2Vs Gulden bezahlt . In dem unfruchtbaren
Jahr 1586 stieg der Preis des alten Weins auf
25 Gulden . 1588 erfroren die Reben , der neue
kostete daher 19 Gulden (der alte Wein 33)
und ging auch im folgenden Jahr nicht herab .
Dagegen wurde 1590 der Wein so köstlich , daß
desgleichen in hundert Jahren nicht gewachsen
war ; von ähnlicher Güte war der „Beerlins¬

Blick in die badische Nachbarstadt
Richtfest im sozialen Wohnungsbau

Auf dem großen Baugelände in der Oranier -
und Fondelystraße herrschte wiederum Hoch¬
betrieb , obwohl an diesem Tage die Arbeit
ruhte . Die Maurer und Zimmerleute hatten sich
die Stoppeln aus dem Gesicht gekratzt und das
Sonntagsgewand umgehängt , und oben auf dem
First flatterten die bunten Bänder des Richt¬
baumes . Der erste Wohnblock im sozialen Woh¬
nungsbau mit 32 Wohnungen ist im Rohbau
erstellt und eine große Schar Neugieriger hatte
sich zum Richtfest eingefunden . Seit vielen
Wochen wurde hier geschuftet und viel Schweiß
vergossen . In Tag - und Nachtschichten wurden
die Baublöcke in die Höhe getrieben . Der eine
Wohnblock wurde in Schüttbetonweise erstellt ,
während der andere mit Hohlblocksteinen auf¬
gebaut wurde . Ein edler Wettstreit hatte be¬
gonnen . Jede Baufirma wollte durch ihre Bau¬
methode zuerst den Rohbau erstellt haben .
Schon nach kurzer Zeit erwies sich die Schütt¬
betonweise alk die schnellere und — wollen
wir hoffen — auch als die bessere Bauweise .
Erst in 14 Tagen wird der zweite Wohnblock ,
in Halbblocksteinen aufgebaut , fertig sein . Ober¬
bürgermeister Dr . Brandenburg wies in seiner
Ansprache darauf hin , daß mit der Errichtung
der 94 Wohnungen an diesem Platz das Bau¬
programm der Stadt Pforzheim erst begonnen
hat .

Unfälle am laufenden Band . Auf der Eutin -
ger Straße wurden zwei Radfahrerinnen von
einem r XW angefahren und zu Boden geschleu¬
dert . Hierbei wurde die 28 Jahre alte Hausfrau
Eva Gänger so schwer verletzt , daß sie am
Unfallort verstarb ; die 23jährige Fridel Rentsch -
ler erlitt schwere Verletzungen am Knie .

Lossprechung . In dem blumengeschmückten
Raum der Schwarzwald -Lichtspiele fand am
Donnerstag die Abschlußfeier der Kaufmanns¬
gehilfenprüfung und die Freisprechung der Ge¬

sellen statt . Von 192 kaufmännischen und 232
Facharbeiterprüflingen , die die Prüfung bestan¬
den , wurden 7 mit dem Preis des Landesge¬
werbeamtes ausgezeichnet und 16 erhielten
Preise von der Industrie - und Handelskammer
Pforzheim . Ferner wurden 23 Prüflinge mit Be¬
lobigungen bedacht .

Um das Wohl der Jugend . Unter Vorsitz
von Oberbürgermeister Dr . Brandenburg tagte
der Kreisjugendausschuß . Zu Beginn der Sitz¬
ung gaben die Vertreter der Jugendorganisa¬
tionen Erlebnisberichte von ihren Ferienfahrten
und Zeltlagern . Aus allen Berichten ist zu ent¬
nehmen , daß sich die gesamte Jugend der Stadt
in den Lagern vom Bodensee bis zu den Nord¬
seeinseln gut erholt hat . In der Sitzung wurde
beschlossen , daß die Tätigkeitsdauer des Kreis¬
jugendausschusses sich jeweils auf die Zeit
von 1 . Oktober bis 30 . September des folgen¬
den Jahres erstreckt . Die Sitzungen des KJA
sind öffentlich . Das Haus der Jugend wird in
ca . vier Wochen seiner Bestimmung übergeben
werden können . Vom Stadtoberhaupt wurde
nochmals darauf hingewiesen , daß die Errich¬
tung dieses Jugendheimes das Verdienst des
Stadtrates sei und es in Baden und Württem¬
berg kaum eine Stadtparlament gäbe , das in
dieser Hinsicht so viel für die Jugend getan

Gefängnis für Schwindlerin . Eine schon drei¬
zehnmal vorbestrafte Frau aus Büchenbronn ,
die in Engeisbrand und in anderen Orten der
Umgebung Leute begaunerte unter der Angabe ,
Honig zu liefern,für den sie dann gleich bedeu¬
tende Anzahlungen einkassierte , stand wegen
Betrugs in 40 Fällen in Pforzheim vor dem
Schöffengericht . Sie hat sich rund 1500 DM
erschwindelt , obwohl sie nicht imstande war ,
auch nur ein Pfund Honig zu liefern . Das Ge¬
richt glaubte ihren vorgebrachten Märchen
nicht und verurteilte sie zu einem Jahr und
neun Monaten Gefängnis . ) : (

Für den Kreis notiert
Tanzexpreß zum Winzerfest

Sonntag , 2 . Oktober 1949, verkehrt anläßlich
des Winzerfestes in Neustadt (Haardt ) ein Ver¬
waltungssonderzug mit 50 Prozent Preis¬
ermäßigung von Freudenstadt Hbf . nach
Neustadt (Haardt ) . Der Sonderzug wird als
Tanzexpreß durchgeführt und verkehrt in
nachstehendem Fahrplan : Freudenstadt Hbf . ab
5 .00 Uhr , Dornstetten 5 .08, Schopfloch (bei Ft .)
5 . 17, -Hochdorf (bei Horb ) 5 .32 , Gündringen 5 .55,
Nagold 6 .03 , Wildberg (Württ .) 6 . 13 , Bad Tei -
nach 6 .23, Calw 6 .30 , Hirsau 6 .37 , Bad Liebenzell .

■6 .43 , Unterreichenbach 6 .52 , Pforzheim -Weißen¬
stein 7 .00 , Pforzheim -Brötzingen 7 .06 , Pforzheim
7 . 12 , Neustadt (Haardt ) an 9 .34 Uhr . — Neustadt
ab 19 Uhr , Pforzheim an 21 .07 , Pforzheim -Bröt¬
zingen 21 .31 , Pforzheim - Weißenstein 21,37 , Un¬
terreichenbach 21 .47, Bad Liebenzell 21 .57, Hir¬
sau 22 .06, Calw 22 .12 , Bad Teinach 22 .22 , Wild¬
berg (Württ .) 22.34, Nagold 22.52, Gündringen
23 .08, Hochdorf (bei Horb ) 23 . 18 , Schopfloch
(bei Ft .) 24 .00, Dornstetten 0 .08 , Freudenstadt
an 0 . 19 Uhr .

Für die Enzbahn besteht Anschluß in
Pforzheim . Bei genügender Beteiligung wird für
die Strecke Nagold -Altensteig ein Zubringer -
Sonderzug ausgeführt . Sonderzugskarten recht¬
zeitig bei den Bahnhöfen abnehmen . Fahrpreis
siehe Anschlag . Ab Calw beträgt der Fahr¬
preis DM 7 .50 . (In vorliegendem Fahrplan sind
nur die Ankunftszeiten auf den verschiedenen
Bahnhöfen vermerkt .)

Schäfermarkt in Wildberg
Zum letzten Wildberger Schäfermarkt

waren 16 Stück Großvieh und 62 Schweine
aufgetrieben . Der Preis beim Großvieh
schwankte zwischen 620—900 DM , verkauft
wurden 13 Stück . Auf dem Schweinemarkt war
lebhafter Verkehr und restloser Ausverkauf ,
hier kostete ein Paar zwischen 70 und 110 DM .

Ein Benzintank explodierte
Hoch einmel gut abgeiaule .i

Altensteig . In den Mittagstunden dos
Dienstags , kurz nach 12 Uhr , wurden die Ein¬
wohner durch eine heftige Detonation er¬
schreckt . Die Ursache war , daß sich in dem
Benzintank einer Tankstelle am Marktplatz an¬
scheinend Gase gebildet hatten , die zu einer
Explosion führten , wobei die schützende BNen -
decke gehoben und teilweise zerrissen wurde .
Die drei eisernen Decken wurden auf die Straße
geschleudert . Zum Glück befanden sich keine
Passanten in der Nähe und Umgebung , doch
kostete es immerhin eine Anzahl von Schau¬
fenstern und anderen Scheibt n .
. . . :v csiii

wein " von 1596, der im folgenden Jahr schon
34 Gulden galt .

Das Jahr 1604 brachte den sauren „Doppel¬
vierer ”

, der nur mit 5 Gulden bezahlt wurde (
auch im folgenden Jahr stieg er nicht höhei
im Preis . 1609 war der Frost im Herbst alle
Nächte so hart , daß „der Wein an Stöcken ,
in Zübern und ln den Keltern an denen Butten
erfroren , daß Eiszapfen eines Schuhs lang
daran hingen ! 1622, auf dem Höhepunkt der
damaligen Geldentwertung , stellte sich der
Eimer in Lauffen auf 80 Gulden ! 1628 erfroren
die Trauben , ehe sie weich wurden . An vielen
Orten mußten sie mit dem Stempel zerstoßen
werden , daher man den Wein „ Stösselwein "
nannte . Er war so sauer , als man in hundert
Jahren keinen gehabt . Aber auch der köst¬
liche Wein des Jahres 1631 war — des reichen
Herbstes wegen , so unwert , daß eine Maß so¬
viel wie ein Ei , nämlich einen Kreuzer kostete ,
und wieder mangelte es an Fässern , den Ueber¬
fluß zu bergen . Im Jahr 1634 stand an Wein
ein reicher Segen im Feld , konnte aber wegen
des feindlichen Einfalls nach der verlorenen
Nördlinger Schlacht nicht eingebracht werden .
1642 gab es schon am 13 . August reife Trau¬
ben .

Man könnte diesen Streifzug durch die Jahr¬
hunderte unschwer bis zur Gegenwart fort¬
setzen , es möchten dabei vielleicht auch noch
vereinzelte weitere Absonderlichkeiten ans
Licht kommen — grundsätzlich jedoch wurde
an dem hier gezeichneten Bild nichts geändert .
Zwei Tatsachen zeigten sich immer wieder ;
einmal , daß kein Brot unsicherer und mehr von
ungünstigen Zufällen in Frage gestellt gewesen
ist als das der Weingärtner , zum andern , daß
in der Geschichte der Weinherbste Hebbels be¬
kannter Ausspruch nicht selten im wörtlichsten
Sinne zutraf : „Das ist Menschenlos — bald
fehlt uns der Tropfen , bald fehlt uns der Be-
cherl " F.

JCleine Spoctnacfdese
Wildberg — Oberschwandorf 5 : 1

Wildberg . Mit einer ausgezeichneten
Leistung stellte sich der Neuling Wildberg in
der Bezirksklasse vor . Auf seinem Gelände
wurde die spielstarke , routinierte Elf aus Ober¬
schwandorf glatt mit 5 : 1 Toren überfahren .
Das Spiel begann vielversprechend , schien es
doch beiden Mannschaften darum zu gehen ,
gleich in den ersten Minuten zählbare Erfolge
zu erzielen . Sehr gut fand sich der ersatzge¬
schwächte Neuling . Sein Flachpaß lief wie am
Schnürchen , so daß der Gegner alle Hände
voll zu tun hatte . An Schnelle , Härte und fai¬
rem Einsatz ließ das Spiel in der ersten Hälfte
keine Wünsche offen . Anders gestaltete sich
das Geschehen nach der Pause . Die Gäste wa¬
ren dem Tempo und technischen Können nicht
mehr gewachsen , verloren sichtlich an Boden
und wurden zuletzt völlig in ihre Hälfte ge¬
drängt . Mit tetwas mehr Glück hätte ihre Nie¬
derlage höher ausfallen müssen . Schiedsrichter
Kiefer aus Altensteig leitete gewohnt sicher
und gab , abgesehen von einigem Nachsehen
bei unsauberer Abwehr , zu Beanstandungen
keinen Anlaß .

Wenn es Wildberg gelingt , die gezeigte Form
beizubehalten , dürfte ihm der Verbleib in der
Bezirksklasse sicher sein .
Frauenhandball , Neubulach — Schömberg 10 :4

Infolge eines Uebermittlungsfehlers wurde
das Ergebnis im Frauenhandballspiel Neubu¬
lach ■— Schömberg 4 : 10 gemeldet , Tatsächlich
siegte jedoch die Neubulacher „Mannschaft "
mit 10 :4 Toren .
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Diesmal saßen sie auf der Schulbank
Lehrer ließen sich vom Forstmann unterweisen

Die Septembertagung der Lehrer -A .G . Neuen¬
bürg war dem Walde gewidmet . Im Langen-
brander Revier trafen sich 45 Lehrer mit
Forstmeister Pfeilsticker von Langen¬
brand , um aus berufenstem Mund über das
Schirmkeilschlagverfahren unterrichtet zu wer¬
den, das , von Forstmeister Eberhard entwickelt ,
seinen Siegeszug über die ganze Welt ange¬
treten hat .

Zunächst gab Forstmeister Pfeilsticker einen
Ueberblick über die Bodenbeschaffen¬
heit des nördlichen Schwarzwaldes . Es tritt
hauptsächlich oberer Buntsandstein zutage , der
sich in drei Formen präsentiert : Manchmal
zeigt er verr .äßte Stellen , z . B . am Hohloh,
Wildsee , bei Grunbach -Salmbach und anderen
Orten . Diese Stellen sind meist unfruchtbar
und tragen den Namen Miß , Miss = Moos =
Moor. Häufig zeigt der obere Buntsandstein
auch eine starke Versteinung , sogenannte Fel¬
senmeere , zwischen denen wohl Wald auf¬
kommt, aber eine Besiedlung unmöglich ist.
Wo der Boden jedoch steinfrei ist , entstanden
die Siedlungen im Schwarzwald , die in den
Wald hineingehauen wurden . Man denke an
die Ortschaften mit der Bezeichnung „brand "
*= Engelsbrand , Langenbrand , die darauf hin-
weisen , daß dort der Wald durch Abbrennen
gerodet wurde .

Ueber das Schirmkeilschlagver¬
fahren wurde hier schon einmal eingehend
berichtet . Es erübrigt sich daher eine weitere
Darstellung . Für die Lehrer war es jedoch hoch¬
interessant , an Ort und Stelle gezeigt zu be¬
kommen , wie es gedacht ist und praktisch
gehandhabTwird . Es kennt keine Kahlschläge ,
sondern geht davon aus , daß der Wald sich
natürlich verjüngt und die jungen Pflanzen
durch Samenäusfall von selbst nachkommen
und im Schatten älterer Bestände sich ent¬
wickeln . So ist die Weißtanne eine typische
Schattenpflanze , die Schatten braucht und
Schatten erträgt . (60°/» des Baumbestandes im
Langenbrander Revier sind Weißtannen , im
Kreis Calw sind es 41 % . Es folgen 34°/» Fichte ,
20% Kiefer, der Rest ist Mischwald .

Nach diesem Lemgang sieht jeder Lehrer
den Wald mit anderen Augen an als seither .
Es ist immer mehr das Bestreben der Forst¬
leute , im Schwarzwald den Mischwald zu
züchten und den seit Jahrhunderten einseitig
bevorzugten Rottannenwald zurückzudrängen .
Er hat die zur Erhaltung seiner Art nötigen
Nährstoffe in diesem langen Zeitraum dem
Boden entzogen und ist nicht mehr rentabel ,
da er anfällig ist , Krankheiten in gehäuftem
Maße unterliegt und durch vielerlei Schäd¬
linge gefährdet ist . Im Mischwald bestehen
all diese Gefahren nicht so stark . 1930—34
wurde unser Gebiet von einer Lausinvasion
befallen . Ihr im reinen Nadelholzwald Herr zu
werden , ist sehr schwer . Im Mischwald ist dies
viel eher möglich . 1935 wurde der stark auf¬
tretende Wickler allein durch Förderung des
Vogelschutzes siegreich bekämpft . Nistkästen
für Meisen wurden in großer Zahl ange¬
bracht , und diesen kleinen Helfern des Forst¬
manns gelang es, den Wickler niederzuringen .
— Die Lehrerschaft war Herrn Forstmeister
Pfeilsticker für seinen guten Vortrag und
die sachkundige Führung recht dankbar .

Geistergeschichten aus Calw *
Phantasie um den „Jungferngumpen “ — Was die Ahne erzählt

Unsere Vorfahren haben es verstanden , ver¬
möge ihrer reichen und regen Phantasie be¬
sondere Bäume, Plätze, Hügel und Bäche mit
übersinnlichen Wesen zu beleben . So sind uns
mehrere Geschichten vom Zavelsteiner Brückle
von umgehenden Geistern bekannt . Es sei hier
nacherzählt , was eine alte Calwerin in ihrer
Jugend vor 60—70 Jahren gehört hat . Dies
wird nicht berichtet um der Sensation willen ,
sondern weil solche Sagen wegen ihrer tiefen
Verbundenheit mit uralten Wurzeln im Götter¬
glauben und ihres poetischen Gehaltes als
Denkmale an die Vergangenheit der Erhaltung
wert sind.

In der Nagold an der Leinenbruck bei Dör-
tenbachs ist der Jungferngumpen , heute noch
gut kenntlich an seinem dunklen Wasser und
den eigenartig darüber hereinhangenden Ufer¬
bäumen . Den Gumpen haben auch die Flözer
gut gekannt ; sie sind dort immer besonders
leicht durchgekommen , ja es war ihnen , als
würde ihr Flöz wie auf Händen geleitet und
geführt . Da hat man uns Kindern immer er¬
zählt , es heiße deshalb der Jungferngumpen ,
weil der Abt von Hirsau dort hinein das
Schloßfräulein vom Calwer Schloß gebannt
habe . Man hat Tins auch immer gewarnt , wir
sollten ja dort nicht baden , nicht bloß , weil es
dort so tief sei, es sei eben dort nicht geheuer .
Wir hätten das aber von selber nicht getan ,
weil es uns an jener Stelle immer unheimlich
war .

Als mein Vater die Tuchweberei aufgegeben
hat , sagte er : „Die alten Sachen von den Web¬
stühlen , die Nähschiffle und die übrigen Sachen ,
die kommen nicht auf den Schutthaufen die
bringt man der Schloßjungfer "

. Wir sind dann
alle mit Körben hinuntergezogen an die Leinen¬
bruck und haben die Nickelschiffle dort hin¬
eingeworfen . Das hat ganz merkwürdig ge-
pflumpft , wie wenn man etwas in einen aufge¬
hobenen Schurz hineinschüttet . Mein Vater hat

gleich gesagt , ob wir denn nicht gehört hätten ,
wie sie geseufzt habe . Das hatten wir nicht
gehört ; der Vater wird eben besser aufgepaßt
haben .

Unsere alte Bas wußte auch zu berichten :
Wenn in der Christnacht — aber der Mond
müsse hell scheinen — ein Kind allein an den
Jungferngumpen gehe , dann komme das Schloß¬
fräulein herauf mit ihrer Guitarre in der Hand
und spiele dem Kind etwas vor . Aber da wäre
keines von uns Kindern je hingegangen .

Auch der Abt von Hirsau sei immer als ein
großer schwarzer Hund von Hirsau heraufge¬
kommen , um das Schloßfräulein im Jungfern¬
gumpen zu besuchen . In den Jahren um 1820
ging einmal meine Urgroßmutter mit der „Jung¬
fer Baß " von Hirsau herauf , spät am Abend .
Sie kamen da von einer Teilung vom „Otten -
bronner Hof "

, zwischen Ottenbronn und Neu-
hengstett , der heute nicht mehr steht . In ihrer
Begleitung war der Herr Substitut (Amtsschrei -
bergehilfe ) , den man zur Teilung gebraucht
hatte . Am Gutleutehaus sei auf einmal ein
merkwürdig großer schwarzer Hund hinter
ihnen hergesprungen ; der sei ganz nahe zur
Urgroßmutter hergekommen und habe an ihr
herumgeschnüffelt . Der Substitut habe gesagt :
„Au , was will denn der da? " Die Urgroßmutter
habe ihm aber zugewinkt , er solle doch still
sein ; als er gar nach einem Scheitle langen
wollte , von einer Holzbeige am Gutleutehaus ,
habe sie ihn noch schnell davon abgehalten .
Auf einmal , als sie zusammen an die Leinen¬
bruck gekommen seien , immer der schwarze
Hund hinter ihnen , da habe es auf einmal einen
Plümpser getan , und da sei der schwarze Hund
in die Nagold am Jungferngumpen hineinge -
sprungen und nicht mehr gesehen worden .
Meine Urgroßmutter sei damals ganz verstürzt
heimgekommen , und auch der Herr Substitut
habe gemeint , das könne nicht mit rechten
Dingen zugehen .

Rundgang durch die Gemeinden
Oberkollwangen . Unter großer Anteilnahme

von nah und fern wurde Frau Eva Katharina
Kilmbach , geb . Kübler , zu Grabe getragen .
Die Verstorbene ist im Jahre 1871 ln Breiten¬
berg als Tochter des damaligen Bürgermeisters
geboren . 1893 verheiratete sie sich nach Ober¬
kollwangen und war Mutter einer großen Fa¬
milie . Drei Söhne , von denen einer im letzten
Krieg fiel , und 5 Töchter begleiteten die Mut¬
ter durchs Leben . Eine große Schar Enkel und
Urenkel trauert um die Verstorbene .

Calmbach . Einer unserer ältesten Mitbürger ,
Prokurist 1. R. Friedrich Körner , ist von
uns gegangen . Der Verstorbene , der ein Alter
von 84 Jahren erreicht hat , ist 63 Jähe lang ,
also ein ganzes Menschenalter , im Sägewerk
Friedrich Kappler tätig gewesen .

Schwann . Die Verbandsspiele im Fußball
haben nunmehr wieder begonnen . Am Sonntag
trat unsere Mannschaft in Ottenhausen zum
ersten Pflichtspiel an . Wenn auch die ersten
2 Punkte an Ottenhausen fielen , so konnte man

doch feststellen , daß sich unsere Mannschaft
gebessert hat . Es dürfte zu erwarten sein , daß
diese Spielrunde mehr Erfolg bringt als die ver¬
flossene . Die Mannschaft spielte zügig und
durchhaltend , konnte sich aber nicht ganz
gegen die spielstarke Elf von Ottenhausen
durchsetzen . Außerdem wurde ein aus der Ab¬
seitsstellung der Ottenhäuser geschossenes Tor
anerkannt und eine klare Ecke zugunsten der
Schwänner nicht gegeben . So endete dann das
Spiel mit 3 : 1 Toren . Halbzeit 2 :0 . eb.

Feldrennach . Eine vierköpfige Flüchtlings¬
familie , die aus Königsberg stammt , ist der Ge¬
meinde zugewiesen worden . Ihre Unterbringung
bereitet eine gewisse Schwierigkeit . Hoffen wir
dennoch , daß diese Heimatvertriebenen in un¬
serem Tal als Neubürger sich bald heimisch
fühlen und in unsere Gewohnheiten «infinden
mögen .

Pfinzweiler . Der vor 3 Wochen neu gegrün¬
dete Sportverein VfB . Pfinzweiler hat am ver¬
gangenen Sonntag beim ersten , schön ausge¬

tragenen Verbandsspiel gegen Wildbad auf
eigenem Platz mit 3 :3 den ersten Punkt für sich
buchen können . Die junge Elf hat alles an
Kraft hergegeben . Noch etwas mehr Erfahrung
und Training und das Spiel wäre für die Neu¬
linge entschieden gewesen . Immerhin ein schö¬
ner Auftakt und ein gutes Omen für die wei¬
tere Entwicklung der Anfänger , die gezeigt
haben , daß sie nicht mit sich spassen lassen .

Gräfenhausen . In einer Versammlung der
Ortsgruppe .der Körperbeschädigten , Arbeits -In¬
validen und Hinterbliebenen sprach der Vor¬
sitzende Schrade über das KB . - Leistungs¬
gesetz und dessen Auswirkungen . Die Hin¬
terbliebenenversorgung weise mancherlei Un¬
zuträglichkeiten auf , sei aber immerhin noch
besser als in der - Bizone. Die Tatsache , daß
unter den 65 000 Rentenempfängern rund 60 000
neue Bescheide ausgegeben werden müßten ,
verzögern die Rentenauszahlung . Einen Ver¬
lust gebe es aber deshalb nicht , da die Rente
ab 1 . 7 . nachbezahlt werde .

Engelsbrand , Die Sparte Turnen unseres
Sportvereins hält am kommenden Sonntag auf
dem Wiesenplatz bei der Turnhalle ihr Schluß¬
turnen ab . Der ganze Vor - und Nachmittag
wird unsere Turner und Turnerinnen und auch
die Schüler bei der Arbeit sehen und ein Bild
ihres Könnens vermitteln .

Grunbach . Hier konnten drei Heimkehrer aus
der Kriegsgefangenschaft begrüßt werden , näm¬
lich Adolf Enger , Erwin K e p p 1 e r und Gu¬
stav Klotz . Der Männergesangverein erfreute
sie durch ein wohlgelüngenes Ständchen .

Schömberg . Daß sich noch in der katholi¬
schen Pfarrgemeinde Schömberg Leben regt , hat
sich in den letzten Wochen wiederholt gezeigt .
Zunächst fanden die von Zeit zu Zeit durchge¬
führten Krankengebetstage guten Anklang , Beim
letzten dieser Art , am .Feste Mariä Himmelfahrt ,
konnte eine vom Kloster Beuron gestiftete Mut¬
tergottesstatue eingeweiht werden . Eine beson¬
dere Freude erlebten die Schömberger Katholi¬
ken an den beiden ersten Septembertagen . Die
Kirchenchöre der Liebfrauenkirche Pforzheim
und der Pfarrei Ersingen sangen jeweils eine
lateinische Messe und verschönerten damit den
Gottesdienst in einer seit Jahren ungewohntschönen Weise . Für diese Liebestat — so darf
man das selbstlose Verhalten der Sänger wohl
nennen — waren vor allem die zahlreichen Pa¬
tienten sehr dankbar . In ihrem und der kleinen
Diasporagemeinde Interesse wäre es nur zu
wünschen , wenn das schöne Beispiel christ¬
licher Glaubensverbundenheit nicht vereinzelt
bliebe .

Unterlengenhardt . Der erste Schulausflugzum Bodensee , an dem sich auch die Eltern be¬
teiligten , hatte so großen Anklang gefunden ,daß sich Lehrer Liedtke zur Organisierung eines
zweiten in die weitere schöne Heimat ent¬
schloß . Leider wurden für die neue Fahrt so,hohe Preise verlangt , daß den Eltern der Kin¬
der diese Kosten nicht zugemutet werden konn¬
ten . Man hat die Fahrt deshalb auf nächstes
Jahr verschoben . Um aber die Kosten sicherzu¬
stellen , wurde das Schulsparen eingeführt , das
sich großer Beliebtheit erfreut .

Verlagsleitung : Paul Adolff, Calw.
Druck : A. Oelschläger ’sche Buchdruckerei Calw.

Hochzeitseinladung
Wir beehren ans, Verwandte , Freunde
und Bekannte za unserer am Sams¬
tag, den 1. Oktober 1949 statt fin¬
denden Hodizcitsfeier im Gasthaus
zur ,Krone* in Altbarg freund-
liehst einzuladen .

'
Adolf Gengenbach

Zavelstein
Gertrud Gengenbadi

geb. Hartmann Aliburg
Ktrdigang 12 Uhr in Alibarg

Sommenhardt
Wir beehren uns Verwandte , Freunde
und Bekannte za unserer am Sams¬
tag, den 1. Oktober 1949 im Gast¬
haus zum ,LowenMin Sommenharat
stattfindenaen

Hochzeitsfeier
freundlicfist einzuladen .

Matthäus Rentsdiler
Käthe Gunthner

Kirchgang 1 Ohr in Zavelstein .

Neuenbürg , 26. Sept. 1949.
Todes-Anzeige

Unsere Hebe Schwester und
Tante

Emma Hegelmayer
durfte nach langem , schwerem
Leiden heimgehen .
Die Beerdigung findet am
Mittwoch nachmittag 2 Uhr
vom Friedhof aus statt .
Die trauernd . Hinterbliebenen .

Familien -Anzeigen
linden in dieser Zeitung weiteste
Verbreitung . |

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbie - jtend gegen Barzahlung verstei - :
gert am Freitag , 30. Sept . 1949,
9 Uhr, in Bieselsberg :

Eine Handhobelmaschine , j
ferner um 10 Uhr in Unter - jrelchenbach : j
1 Couch, 1 Radiokleinempfänger, :,
ferner um 12 Uhr ln Bad Lieben- !
zell: 90 Fläschchen Herz- und 1
Nleren -Elixlr, 40 Fläschchen 1
Magen- Eltxlr.
Zusammenkunft je beim Rathaus

Gertchtsvoltzieherstelle Calw.

Statt Karten! Calw, den 27. September 1949
Tief betrübt teilen wir mit, daß mein lieber Mann ,

unser treubesorgter Vater und Großvater

Christian Rexer,
Schmiede »Obecmeister

heute nacht in die ewige Heimat abberufen worden ist.

In tiefer Trauer :
Pauline Rexer , geb. Morof
mit Angehörigen.

Beerdigung : Donnerstag , den 29. Sept ., nachm. 15 Uhr.

NACHRUF
Herr Schmiedmeister Christian Rexer , Calw
lang] , Obermeister der Schmiede .Innung Calw« Nagold
ist unerwartet in der Nacht vom 26. auf 27. September aus
unseren Reihen gerissen worden . Nach ständigem , harten
Daseinskampf und aufopferungsvoller Tätigkeit für seine
Innung ist er in aller Ruhe entschlafen. Die Schmiede-Innung
Calw wie der Kreisinnungsverband werden diesem hoch-
geschätzten Kollegen stets ein treues Andenken bewahren .
Schmiede-Innung

Calw
Kreisinnungsverband

Calw
Die Beerdigung findet am Donnerstag , 29 . September nach¬
mittags 15 Uhr statt .

Statt Karten Calw, den 26. September 1949.
Todesanzeige und Danksagung

Am 21. September Ist meine liebe Frau, unsere gute Mutter ,Schwester und Großmutter

Marie Hennefarth
geb . Kirchherr

im Alter von 53 Jahren , ntch 15]ähr. mit großer Geduld ertragenem
Leiden von uns gegangen .

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während dieser Zeit
und bei ihrem Htnscneidcn , für die vielen Kranz- und Biumenspenden ,für die trostreichenWorte unseres Herrn Dekan , für den letzten Ehren¬
dienst meiner Kollegen von der Tapezierinnung und für den letzten
Gruß unserer Amerikaner sowie für die Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte danken recht herzlich .

Der trauernde Gatte : Fritz Hennefarth . Die Kinder : Helene
Hörrmann mit Gatten, Irmgard , Lore und Bräutigam. Die
Enkelkinder : Ingeborg und Wolfgang. Die Schwestern : Lina
Brenner und Gatte, Elmhurst , Kosa Schnaufer und Gatte,
Elmhurst , Martha Dörler und Gatte mit Kindern Fränkle
und Jonny, Brooklyn USA.

Calmbach , den 26 . September 1949.
Unerwartet rasch Ist heute mein Heber Mann , unser lieber , treu¬

besorgter Vater , Großvater und Schwiegervater

Friedrich Körner
Prokurist i . R.

Im Alter von 84 Jahren sanft entschlafen.
In tieferTrauer:

Die Gattin : Luise KBrner , geb. Mick, mit allen AngehSrlgen .
Beerdigung : Donnerstag. 29 . September , 17 Uhr .

Unser langjähriger treuer Mitarbeiter

Herr Friedrich Körner
Prokurist i. R.

ist heute nachmittag unerwartet rasch an den Folgen
eines Schlaganfalls verschieden.

Wir werden seiner in Treue gedenken.

Friedrich Keppler K .»G.
Sägewerk

Calmbach a . Enz
Calmbach , den 26 . September 1949.

Vergebung

Elektro«, Schreiner«, Schlosser«
und Glaserarbeiten

zu einem Neubau
Ernst Hohl , Gräfenhausen

Tedmisdier Zeichner
mit Werkstattpraxis , zum mögl.
sofortigen Eintritt gesucht .
Bewerbungen unter C 505 an
Calwer Zeitung , Calw.

Leiterwagen , gebr ., zu verkaufen .
Auskunft erteilt die Gesch .-St.
der Calwer Zeitung , Calw .

Koth- und Ratkherd
j weiß emailliert, gut erhalten, zu
I verkaufen . Chr . Zimmermann,
i Pfinzweiler .

Starker Lastwagen
für Beifuhrvon Langholz für etwa
3 Monate gesucht.

Vorauszahlung .
Eilangebote an Buchdruck. Eisele
Wildbad.

r FiimMhne Neuenbürg -
Ber letzte Schleier

mit James Mason, Ann Todd
u. a.

Spielzeiten : Neuenbürg Sam.
1. 10 . und Sonnt. 2 . 10. je 20 .30 Uhr

Dobel Freitag 30 . 9. , 21.00 Uhr

Stadthalle Calw
Am Samstag , 1. Oktober 20 Uhr

Gastspiel v. Riedel ’s oberbayrischem
Bauerntheater

ßanghofers Meisterwerk

„Dcc 3-äqet mm Satt
Vorverkaulbei BachhandluogHinsslir , Calw

Kohlfuchswallacli , mittler . Schlags ,
41/.jährlg , oder leichteren , 10-
jährigen Schimmelwallach setzt
unter jeder Garantie ddin Ver¬
kauf aus . Fritz Schwämmle ,
Oberkollbach , Kreis Calw.

Zuchtrind , 11 Monate altes , schö¬
nes , verkauft Fr . Mohr , Altburg .

Ades
füc die Schule

in großer Auswahl

Papier -
u. Schreibwarenhandlung

Fr . Biesinger
Neuenbürg/Württ .Tel .404

LanghaarsHund
schönen , deutschen , rasserein ,
setzt dem Verkauf aus oder
tauscht auch gegen schönen
Schnauzer oder Wolfshund .

Eugen Kindler , Deckenpfronn .

Unter Nr. 404

Neuenbürg
(Neuenbürger Verlagsdruckerei

Fr . Biesinger)
erreicht man die

Anzeigen -Annahmestelle
der Schwarzwald - Chronik

Die Deutsthe Eisenbahnbelriebsgesellsdiaft
Bahnverwaltung Ettlingen

veranstaltet mit ihrem neuen 46- Sitzer- Ommbus für die Kurverwal¬
tung Herrenalb eine Jungfernfahrt

Am Donnerstag , den 29 . Sept . nach Schwarzenbach¬
talsperre , Kurhaus Sand, Bühlerhöhe, Plättig.

Abfaht t: 13.30 Uhr vom Verkehrsbüro Herrenalb
Rückkehr19 .00 Uhr — Preis : 5 . — DM.

Am Freitag , 30 . Sept . „Zum Cannstatter Volksfest ”
Abfahrt : 13 . 00 Uhr vom Verkehrsbüro Herrenalb ,

in Rotensol 13 . 10 in Neusatz 13 . 15 in Dobel 13 .20 Uhr.
Rückkehr-, 24 . 00 Uhr — Preis : 8. — DM.


	[Seite 870]
	[Seite 871]
	[Seite 872]
	[Seite 873]
	[Seite 874]
	[Seite 875]
	[Seite 876]
	[Seite 877]

